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D. Zur zweiten Ausgabe gehören
Beitäge und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

er e----- Halle, 1. Auguſt.
Das Zuſtandekommen der jetzigen Reichs

tagsmehrheit
iſt nicht allein unſerer Oppoſition, ſondern in gleich hohem
Grade den Franzoſen unangenehm geweſen. Eine Zeu-
genausſage in der Unterſuchungsſache gegen den ExgeneralVonloger von Seiten des früheren franzöſiſchen Kriegs-

miniſters Ferron ſpricht dies nämlich unumwunden aus und
ſtellt dadurch feſt, daß die dentſche Oppoſition in ihrem
vlinden Kampfe gegen die Regierung Hand in Hand mit
den erbittertſten Feinden nuſeres Vaterlandes ins Feuer
geht. General Ferron hatte die Abſicht, durch ſeine Aus-
ſagen ſeinen Amtsvorgänger zu belaſten und ſich ſelbſt und
ſeine Amtsthätigkeit bei dieſer Gelegenheit in ein möglichſt
vortheilhaftes Licht zu ſtellen, und dieſer Abſicht verdanken
wir einige Jndiskretionen, die für uns Deutſche von großem
Intereſſe ſind. Boulanger hatte, ſo theilte Ferron mit, an
ver franzöſiſch-deutſchen Grenze vortreffliche Holzbaracken,
zu deren Herſtellung 20 Millionen dem Genie-Budget ent-
nommen wurden, aufführen laſſen. Dieſes an ſich löbliche
Beginnen aber, ſo ſprach der ehemalige franzöſiſche Kriegs-
Miniſter aus, ſei deshalb zu tadeln geweſen, weil es einen
Monat vor den dentſchen Reichstagswahlen vorgenommen
wurde. Dieſe Unbeſonnenheit habe dazu beigetragen, die
Mehrheit des Fürſten Bismarck erheblich zu er-
höhen. Das alſo, was die Oppoſition „Angſtprodukt“
nannte, die „Mehrheit des Fürſten Bismarck“, hat die
Pläne der franzöſiſchen Chauviniſten weſentlich geſtört,
und gerade ſo wie Herr Eugen Richter das Zuſtandekom-
men der ſogenannten Kartellmehrheit den Wählern als
ſchweren Fehler anrechnet, den ſie bei der nächſten Wahl
wieder gutmachen müßten, gerade ſo ſtellt der franzöſiſche
General und frühere Kriegsminiſter dieſes Wahlergebniß
als das Reſultat eines „ſchwerwiegenden öffentlichen Feh-
lers“ Boulangers hin, der hätte vermieden werden ſollen.
Aber noch in anderer Richtung zeigt ſich in Ferrons Zeu-
genausſagen das Uebereinſtimmen der Handlungsweiſe im
franzöſiſchen Kriegsminiſterinm mit der im Lager der dent
ſcheint Oppoſitionsparteien. Der genannte
nämlich Boulanger den Vorwurf, daß er die Grenzbaracken
nicht beſetzt habe; er (Ferron) ſei es geweſen, der in Ueber-
einſtimmung mit der Regierung die Garniſonen im Nord
oſten um 25 000 Mann vermehrte. Dieſe Verſtärkungen
der Truppen an der deutſchen Grenze wurden, ſo heißt es
wörtlich in dem Schriſtſtück, „im Geheimen ausgeführt,
um die öffentliche Meinung in Deutſchland nicht unnöthiger-
weiſe zu erregen. Die Präfekten forderten die Preſſe
auf, nicht davon zu reden Der Kriegsminiſter ging
demnach von der ganz richtigen Erkenntniß ans, es ſei für
Frankreich am vortheilhafteſten, wenn in Deutſchland keine
„unnöthige“ Aufmerkſamkeit erregt würde, wenn die franu-
zöſiſchen Rüſtungen daſelbſt verheimlicht oder je nach Um-

Jnſeraten- ſtänden ſelbſt beſtritten würden.
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Genan in dieſem Sinne
arbeitete aber die dentſche Oppoſition. Die ernſten War-
nungen der dem Wohle des Vaterlandes dienenden Preſſe
nannten die Organe der Kartell-Gegner höhnend „Angſt-
meierei“ oder „Kriegs-Komödie“; ſie behaupteten, daß die
Franzoſen gar nicht daran dächten, zu rüſten oder uns zu
überfallen; Deutſchland ſolle unr ganz ruhig ſein, dieſe
Franzoſenhetze ſei lediglich „offiziöſer Schwindel“. So
man wird nach dem Zeugniß Ferrons gezwungen ſein, dies
zuzugeben ganz in dem Sinne, wie es die franzöſiſchen
Präfekten von den franzöſiſchen Zeitungen forderten, äußerte
ſich „freiwillig“' eine große Anzahl „unabhängiger“ dent-
ſcher Organe. Daß dieſe Organe in der franzöſiſchen
Preſſe gebührend belobt und citirt wurden, wen wird das
wundern? Die Oppoſitionsblätter freuten ſich damals über
dieſes Lob und wir gönnten es ihnen. Jetzt wird auch
dem unbefangenſten Deutſchen klar werden, welche Rolle
jene dentſchen Blätter ſpielten und von welchen Gefühlen
ihnen gegenüber die frauzöſiſchen Kollegen beſeelt geweſen
ſein mögen, die nicht unterließen, die deutſchen Oppoſitions-
organe wegen ihrer „korrekten“ Haltung Frankreich gegen-
über zu beglückwünſchen.

VII. Deutſches Turnfeſt in München.
Müncheu, 31. Jnli.

Jnm Wettturnen ſind bis jetzt folgende beſte Leiſtungen zu
verzeichnen. Hochſprung 3,05 w, Steinſtoßen (17 ke) 6,10 m,
Wettlauf (200 w) 26 Sek. Jm Dauerlauf, an dem ſich übrigens
auch ein Hallenſer, Herr Seebach, betheiligt, war Sieger Hoff-
mann-Reichenberg i. B. der in 55 Min. 12000 w zurücklegte.

Die durch den Vorſitzenden des münchener Turnlehrerver-
eins Herrn Wiehl einberufene Verſammlung der deutſchen
Turnlehrer ſand geſtern Abend von 8 Uhr ab ſtatt. Leider
war der Termin und das Local nicht genügend auf dem Feſt-
platze bekannt geworden, ſo daß viele derſelben an dem Feſt-
mahl theilnahmen, was zu derſelben Zeit angeſetzt war, während
ſie jedenfalls viel lieber in jener Verſammlung geweſen wären,
wo über den Zuſammenſchluß der deutſchen Turnlehrerſchaft die
Meinungen ausgetanſcht wurden. Es waren 121 Herren er-
ſchienen. Man wählte Gymnaſiallehrer Hermann aus Braun-
ſchweig zum Leiter der Verſammlung. Es erfolgte eine Vor-
ſtellung der Anweſenden und Hermann gab alsdann einen ge-
ſchichtlichen Ueberblick über die Entwickelung der deutſchen Turn-
lehrerſchaft und wies darauf hin, was weiter zu geſchehen habe.
Nachdem auch noch ein Wiener Herr zu derſelben Sache ge-
ſprochen hatte, hielt Herr Vr med. Angerſtein, ſtädtiſcher

P Oberturnwart in Berlin, einen gediegenen Vortrag über das
h men r anvete ans, wie daſſelbe jeht ſei und wie es
ſein ſolle.

An den geſtrigen Freiübungen der deutſchen Turn-
vereine auf dem Feſtplatze haben 4000 Turner theilgenommen.
Die Leitung hatten die Turnwarte Maler Schneiber und Kauf-
mann Hailer. Das für die Freiübungen vom techniſchen Unter-
ausſchuß der Vorſtandſchaſt der deutſchen Turuerſchaſt für die
Freiübungen der Maſſen ausgearbeitete Programm war zwar
ſehr ausgedehnt, ſo daß es gegen zwei Stunden beanſpruchte,
wurde aber vollſtändig gleichmäßig und bei unnnterbrochener
Ruhe der Mannſchaften durchgeführt. Das Publikum ſpendete
reichen Beifall. Die zweite große Variété- Vorſtellung der
Münchener Turner in der Feſthalle fand geſtern Abend ſtatt
und hatte noch größeren Erfolg als die erſte. Die turneriſch-
gymnaſtiſchen Auſſührungen verſetzten die Turnergenoſſen von
nah und fern in ſörmliches Entzücken. Die Münchener Turn-
vereine hatten ſich aber auch Nachmittags im Muſterrieg en-
turnen Lorbeern errungen. Geſtern Abend war der Feſtplatz von
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50,000 Perſonen beſucht, die in den erſten Abendſtunden an den
von einer Reihe von Turnvereinen ausgeübten Turnſpielen leb-
haſtes Jntereſſe nahmen. Später waren die beiden Tanzplätze
im Freien ſtark beſucht.

Von der Feſtzeitung für das VII. deutſche Turnfeſt
in München ſind ſoeben die Nummern 6 und 7 erſchienen. Die-
ſelben enthalten u. a. ein Lehrgedicht ſür die Turner von
Schmidt-Cabanis, der Bayeriſche Tuxnerbnund von Rud. Lion,
ein Feſiſpiel zum ſiebenten dentſchen Turnſeſt von Felix Dahn.
Unter der Rubrik „Feſt-Chronik ſind die Reden des Prinzen
Ludwig, des Herrn Georgie und anderer wörtlich wiedergegeben.
Von höchſt ſauber ausgeführten Jlluſtrationen wollen wir be-
ſonders die Gruppen aus dem Feſtzug rühmend hervorheben.
Wir zweifeln nicht, daß die Feſtzeitung allen Münchener Turn-
gäſten ein liebes Andenken an die frohen Feſttage bleiben wird

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Dem „Temps“ zufolge werden der Kaiſer und

die Kaiſerin gegen Ende September oder in den erſten
Tagen des Oktober nach Jtalien kommen und eine Woche
mit dem König und der Königin von Jtalien in Monza
bleiben. Ein Beſuch Roms iſt nicht beabſichtigt und würde
nur im ſtrengſten Jnkognito und ohne Begleitung des
italieniſchen Königspaares erfolgen.

Die Nachricht, daß der jüngſte Sohn des Kaiſers,
Prinz Oskar, von Potsdam nach Wilhelmshöhe zu
ſeinen dort weilenden Geſchwiſtern gebracht worden ſei,
iſt, wie die „Kreuzztg.“ hört, nicht richtig. Prinz Oskar,
von einer leichten Unpäßlichkeit wiederhergeſtellt, wird dem
Vernehmen nach im Neuen Palais bis zur Rückkehr der
kaiſerlichen Eltern verbleiben.

Der Ankunft des Fürſten Bismarck in Berlin
wird am 9. oder 10. Auguſt entgegengeſehen.

S Als thüringiſche Reichstagsabgeordnete,
welche ein neues Mandat abzulehnen entſchloſſen ſein
ſollen, werden genannt: von Simens-Koburg (dtſchfr.)
Zeitz-Meiningen (nat.-lib.), Dr. Deahne-Sondershauſen
(nat.-lib.), Ampach-Gera (Reichsp.) und Henning-
Greiz (Reichsp.)

Die „Oberſchleſ. Grenzztg.“ hatte einen Artikel der
„Frkf. Ztg.“ in Betreff des Herzogs von Koburg ab-
gedruckt und war deshalb mit Beſchlag belegt und ange
klagt worden. Auch gegen die „Frkf. Ztg.“ hatte die
Staatsanwaltſchaft einen Strafantrag geſtellt. Jetzt theilt
die „Oberſcheſ. Grenzztg.“ mit, daß die Staatsanwalt-
ſchaft bezüglich beider Blätter den Strafantrag zurück
gezogen hat und die Einſtellung des Verfahrens er-
folgt iſt.

Zu der Kieler Beſtechungsangelegenheit
macht die „Weſerztg.“ noch ſolgende, wie ſie ſagt, anthent-
iſche Mittheilungen: „Es wurde in der Marinekommiſſion
des Reichstags in dieſem Frühjahr eine Teakholzangelegen-
heit zur Sprache gebracht. Darnach hatte man den An-
kauf einer Ladung Teakholz ausnahmsweiſe freihändig ver-
geben, während man früher ſtets in Submiſſion gab.
Dabei war aber auffällig, daß der Preis um mehrere
hunderttanuſend Mark theurer war, als wozu das Ham-
burger Haus, das bisher die Lieferungen gehabt hatte,
auch dieſes Mal geliefert haben würde. Dieſes Mal war
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Londoner Skizzen.
Von

Francis Broemel.
Philateliſten (Briefmarkenſammler).

Der Name Philateliſt iſt ganz modernen Urſprungs
und auf engliſcher Erde zuerſt angewendet. Er bezeichnet
keine beſondere Nationalität, noch Raſſe. Niemand wird
als Philateliſt geboren, ſondern früheſtens erſt in ſchul-
pflichtigem Alter in ſolchen verwandelt, aber auch ſehr
alte Leute gehören dazu, reich und arm. Man kaun Phi-
lateliſt werden ohne einen Pfennig im Vermögen, aber
wenn man es mit großer Paſſion wird, kann Einem der
Betrieb ſo theuer zu ſtehen kommen, wie dem Holländer
von ehedem ſeine Blumenzwiebel zur Zeit jenes Liebhaber-

Wahnſinns. SUm deutlicher zu werden, gehe ich in medias res,
d. h. auf eine Auktion über, die jüngſt in der Millionen-
ſtadt London ſtattgefunden. Gentlemen und Ladies bildeten
die Bieter auch weither aus Amerika und Auſtralien
waren Händler gekommen. Man ſah ſich vergebens nach
verlockenden und preiswerthen Gegenſtänden im Raume der
Verſteigerung um. Jm Handbereich des Verſteigerers, der
hinter erhöhtem Pulte ſtand, mit einem Hämmerlein in
der Rechten, wurden einige einfache Schächtelchen und
Bücher bemerkt, zu ſchmucklos, um auf einen Jnhalt von
Juwelen oder ſonſtigen Koſtbarkeiten ſchließen zu laſſen.

Jn England läßt der Verſteigerer einem ihm zuge-rufenen Gebot nicht das auf dem Seſtlande übliche: „Zum

Erſten, zum Zweiten, zum Dritten Niemand mehr?“
folgen, ſondern das Wort „Going! Going! Going!“ d. h.
„Fort geht's!“ Und ſo auch bei dieſer Gelegenheit hieß
es: „Ladies und Gentlemen“ und er hob mit einem
Zänglein ein ganz kleines blaues Papier Viereck in
die Höhe Ganz echt. 1856. Britiſches Guyana.
Reſervirter Preis 20 Pfund 21 22 25
30 35! rief es bald hier bald dort35! Going! 37! Going! Going! Going! DerHammer fiel. Und er reichte dem güccklichen Erſteher

ſeinen Schatz hin und uyr dann fort: „Noch ein Exemplar
ungeſtempelt!“ Sogleich gingen die Gebote noch höher

hinauf bis auf 50 Pfund. Der Erſteher war den ganzen
weiten Weg aus Anſtralien gekommen und voll Neides
wurde er von allen anweſenden Philateliſten betrachtet.
Dann ging es weiter zu einem Päckchen: „360 Local-
Ruſſen, ſehr ſelten, ſehr koſtbar“ „Aber maſſenhaft ge-
fälſcht“, raunte Einer dem Andern in die Ohren, „doch
wenn auch nur Einer echt“, warf dieſer ein: „Jch wage
es: Sieben Pfund! halt! Schillinge wollte ich ſagen.“
Laugſam kamen die Gebote und hielten bei 90 Schillingen.
Ein Getümmel erhob ſich! Alle drängten ſich Kopf bei
Kopf beiſammen, als der Verſteigerer rief: „4 Stück Sand-
wichſer. Hawaii 1852! Jm Nu ging es bis 300 Pfund!

Philateliſten ſind Briefmarkenſammler und ſie zahl-
ten hier für ihre Leidenſchaft aus dem Vollen. Vier Brief-
marken, befleckt und abgeſtempelt aus Guijana (1850) holten
75 Pfund, eine Marke von der Jnſel Mauritius vom
Jahre 1847 urſprünglicher Werth ein einziger Penny!

100 Pſfund! „Kein Mulready da?“ rief ein Enthnſiaſt.
„Leider nicht“, erläuterte der Verſteigerer, Es waren ein-
mal deren 25 000 noch Anno 1840, aber nur noch ſieben
ſind vorhanden, alle in feſter Hand! Nicht für 150 Pfund
zu haben.“ Ein „Mnulready“ bedeutet ein Briefconvert,
welches ehedem für den angloindiſchen Poſtdienſt Verwen-
dung fand. Man traute ſeinen Augen und Ohren nicht
Angeſichts dieſer recht eigentlich aus dem Nichts heranfge-
zauberten donnernden Phantaſie-Preiſe! Wie mancher arme
Teufel, der ſich die Briefe lieber Anverwandten aus den
Colonien zärtlich aufgehoben, hat ein Vermögen mit den
zerriſſenen Converts in den Papierkorb geſchleudert. Und
Mancher, der noch derenachtlos in Verwahrung hat, hört nie
davon, welchen hübſchen Geldſchatz ſeine Schublade verbirgt!
Die kleinen gelben und grünen Briefmarken von Buenos-
Ayres tragen je 5 Pfund Sterling ein, die rothe Vermillon-
Marke (franzöſiſch) von einem Franken von 1849 holt 10
Pfund und die erſt vor wenigen Jahren verſchwundene
engliſche ſchwarze Penny-Marke mit den Jnitialen V. R.
(Victoria Regina) wird für denſelben Gold-Preis „ſpott-
billig“ erklärt! Und wer eine 5 Cent-Poſtmarke des cang
diſchen Staates Neu Braunſchweig beſitzt mit dem BildnißO'Connels, erhält vom Wiederverkäufer 30 Pfund in Gold!

Kröſuſſe giebt es unter den „Philateliſten“, darunter
der Pariſer Rothſchild ſogar, welcher aber nur ſeinen be
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ſonderen Freunden ſeine Albumblätter voll ſeltenſter Sächel-
chen, poſtaliſcher Ueberbleibſel, zu zeigen gewohnt iſt. Danr
giebt es einen Monſieur Philippe de Ferrari in Paris,
deſſen Viertel-Million von Briefmarken auf ebenſo hoch im
Geldwerth geſchätzt werden. Die Sammlung der Philate-
liſtin Herzogin von Galliera hatte der Dame an Aus-
gaben der Auftreibung 75,000 Pfund Sterling gekoſtet,
und ſie hat ihren Schatz in 3000 vergoldete Albums bin-
den laſſen.

Die „Frenude am Beſitz iſt eben wunderbar und ver-
ſchieden im Menſchengemüth, und für leidenſchaftliche Philate-
liſten drängt Koprowski's „berühmtes Buch“ über jene
Curioſitäten alle Claſſiker in den Schatten. Jn manchem
Hüttlein aber können unter Großmütterchens alten Briefen
goldene Schätze ſchlummern! Solche Fundorte ſind ver-
trauenswerther als der große Markt, deun, wie ein Lon-
doner Blatt ſagt, ſind hochbewerthete Briefmarken von
fälſchender Hand oſt mit ſo viel trügendem Geſchick nach-
geahmt, daß nur der Sach- und Fachkundige das „wahre
Juwel“ unterſcheiden könne.

Ein echter Naturbritte hat viele Vorurtheile, darunter
eine beſondere Abneigung gegen die Erlernung fremder
Sprachen und gegen die Geographie. Jn der „Times“
wurde ausgeführt, daß die Söhne des Landes zu langſame
Denker wären, um ſich in fremden Sprachen geläufig aus-
drücken zu können. Was nun Erdkunde betrifft, ſo kann
nur Derjenige damit vertraut werden, welcher „die Land-
karte im Kopf trägt“. Dazu gehört jedoch eine behende
Vorſtellungskraft, welche den Gründern eines Weltreichs
hier ebenfalls abgeht. Die große Geographiſche Geſellſchaft
in London bemühte ſich Jahre lang vergebens, durch Aus-
ſetzung hübſcher Preiſe geographiſche Kenntniß zu fördern.
Nur Wenige beſtanden die Prüfungen, und ſchließlich meldete
ſich Niemand mehr zu denſelben, alſo daß jene Geſellſchaft
jüngſt bekannt machte, ſie ſtelle nunmehr jede Preisaus-
ſchreibung für immer ein. Nunmehr wird in manchen
Schulen zum „Philatelismus“ auſgemnntert, der ſich mit
nuter hoch bezahlt, wie oben bewieſen, oder wie ein Blatt
ſich ausdrückt „unwillkürlich die Knäblein für Mutter
Erde intereſſire, alſo geographiſch ſtimme, ſolche Wiſſen-
ſchaft im Wege der Briefmarken erleichtere und verlockend
mache.“



e Waare von einem Londoner Hanſe, verkreten durch
einen Bremer Agenten, geliefert. Die Waare ſoll zwar

ut geweſen ſein, allein der koloſſale freihändig bezahltePreis veraulaßte den bisherigen Lieferanten auf der Werft

ſelbſt zu den lauteſten Vorwürfen, die nur mit Mühe ge
ſtillt wurden. Als die Unterſuchung eingeleitet war, wurden
die Bücher des Bremer Agenten mit Beſchlag belegt.
Letzterer hält ſich ſeitdem im Auslande auf. Ob die Ver
haftung eines Großhändlers in Minden, von welchem die
Marine viel Proviant zu beziehen pflegte, mit dieſer Teak-
hotzgeſchichte zuſammenhängt, wiſſen wir nicht. Ebenſo iſt
uns nichts weiter von dem durch unſern Kieler Korreſpon
denten erwähnten Verſchwinden einer Ladung Teakholz
bekannt.“

Ueber die franzöſiſche KriegskoſtenEnt-
ſchädigung iſt jetzt die Schlußabrechnnng feſtgeſtellt
worden. Danach hat die Geſammteinnahme aus derſelben
betragen 4 207 402 808,32 Mark. Hiervon ſind beſtritten
worden einmal die Ausgaben der ganzen Kriegsgemeinſchaft
mit 1 826 078 102,53 Mark, der Genieinſchaft von Württem-
berg, Baden, Südheſſen und dem Norddeutſchen Bunde mit
19 374 464 Mark, der Gemeinſchaft von Baden, Südheſſen
nnd dem Norddeutſchen Fuß mit 2 758 138,94 Mark,
des Norddeutſchen Bundes mit 1 466 332 141,41 Mark;
ſodann ſind davon beſtritten worden die Antheile Bayerns,
Württembergs, Badens, Südheſſens und des Norddentſchen
Bundes.

Nach einer Meldung der „Köln. Ztg. ſoll es Aufſehen
erregen, daß einem Mitglied zur Ausarbeitung eines bürger-
lichen Geſetzbuches jetzt der Kronenorden 2. Klaſſe ver-
liehen ſein ſoll, nachdem das Mitglied ſchon ſeit mindeſtens acht
Jahren den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe erhalten habe-
Dies widerſpreche der Ueberlieferung, meint die „Köln. Ztg.
Das iſt jedoch, wie der „V. z. geſchrieben wird, keineswegs
der Fall. Aufangs 1870 erhielt der Redakteur des Reichsſtraf-
geſetzbuches, der zugleich demnächſt Berichterſtatter in der Re
piſionskommiſſzon war, Dr. Friedberg, damaliger Geh. Ober
Regierungsrath und Präſident der Jnſtizvrüfungskommiſſion,
den Kronenorden 2. Klaſſe, nachdem er viele Jahre zuvor den
Rothen Adlerorden 2. Klaſſe erhalten hatte.

Die bereits erwähnte ProteſtVerſammlung mit
Bezug auf die Uebergriffe der Engländer gegenüber
unſerer Kolonialpolitik findet nach dem Beſchluſſe des von dem
Vorſtande der Abtheilung Berlin der Deutſchen Kolonialge-
ſellſchaft hierfür eingeſetzten Komitee's nunmehr definitiv am
8. Auguſt d. J. im großen Saale des Architektenhauſes ſtatt.
Vorträge werden halten: Herr Standinger über die Vorgänge
am Niger-Benus, Herr Paul Reichard über die Ereigniſſe in
Deutſch Südweſt- und Oſtafrika, Profeſſor Dr. Schweinfurth
über die deutſche Emin Paſcha- Expedition.

Oeſterreich-Ungarn. Unter den Aeußerungen der
öſterreichiſchen Regierungspreſſe über die Rede
des Prinzen Ludwig von Bayern ſticht namentlich
ein Artikel der Brünner „Morgenpoſt“ hervor.
Es wird über denſelben telegraphirt:

Merkwürdig iſt ein Arlikel in der halbamtlichen „Brünner
Morgenpoſt“ über die bevorſtehende Reiſe des Kaiſers Franz
Joſeph nach Berlin, ſowie über die Rede des Prinzen Ludwig.
Die Bedeutung des Beſuches ſei durch jene Rede erſt ins hellſte
Licht gerückt. Der Prinz habe der Begeiſterung Ausdruck ge-
geben, mit welcher in der Monarchie wie in Deutſchland die
ſtets innigeren Bande des Bruderbundes begrüßt werden,
welcher das alte und neue Kaiſerhans vereinigt. Für das
Heil Deutſchlands hätten die Kaiſer aus dem Hauſe
Habsburg mehr als die Kaiſer ans anderem Stamme
zuvor gelitten und geſtritten. Der bevorſtehendeBeſuch des öſterreichiſchen Kaiſers in Berlin werde
dieſen Wahrheiten eine erhöhte Weihe verleihen
Dieſer Artikel ſteht im ſchroffſten Widerſpruche zur Sprache
der Blätter der Parlamentsmehrheit. Ob damit eine bevor-
ſtehende Wandlung auch in den inneren Angelegenheiten Oeſter-
reichs angedeutet iſt, wird mehrfach erörtert

Heer und Marine.
Die Leibgarde der Kaiſerin hat zum Offizier den

Lientenantv. Albedyll erhalten, welcher bisher im Küraſſier-
Regiment Königin in Paſewalk (nicht bei den Huſaren) ſtand;
Herr v. Albedyll iſt der Sohn des Generalmajors (von der Ka
vallerie) v. Albedyll und Neffe des früheren Militärkabinetchefs,
jetzigen kommandirenden Generals des 7. Korps, v. Albedhyll.
Lieutenant v. Albedyll unterſteht mit der Leibgarde dem Kom-
mandeur der Leib-Gendarmerie, Generaladjntanten Wedel. Die
Uniform der Mannſchaften beſteht aus eirem weißen Küraſſier-
Koller, dazu tritt ein dunkelblauer Waffenrock, wie ihn die
Garde du Corps und Gardeküraſſiere tragen. Zur Farbe für
die Kragen und Aermelaufſchläge, Schulterplatten- und anderen
Paſpoils wählte die Kaiſerin das bekannte Kirſchroth der
Königin-Küraſſiere; der Rockſchoß iſt von innen ebenfalls
mit kirſchrothem Tuch gefüttert und wird, an den Seiten durch
Heftel befeſtigt, aufgeſchlagen getragen; Kragen und Aermel-
aufſchläge haben weiße Gardelitzen. Der weiße Koller wird
vorn jedoch nicht durch Heftel, ſondern durch acht weiße Knöpfe
geſchloſſen; die Beinkleider ſind von weißem Leder und werden
in bis an die Knie reichenden ſogenannten Küraſſierſtiefeln ge-
tragen, das Pallaſch-Koppel iſt ebenfalls von weißem Leder,
wird übergeſchnallt getragen und an ſeinen Riemen der Pallaſch
mit Karabinerhaken befeſtigt; die Pallaſche ſelbſt ſind noch nicht
geliefert, ſie halten bezüglich ihrer Stärke die Mitte zwiſchen
den Pallaſchen der Küraſſiere und jenen der Ofſiziere. Die
Delme ſind denen der Leib-Gendarmerie völlig gleich, von
weißem Tombach, mit dem gelben Gardeſtern und ebenſolchen
Beſchlägen: für große Hof- oder Stagtsſeſtlichkeiten iſt die An
ſchaffung von ſogenannten Dreimaſtern in Ausſicht genom-
men. Die Leibgardiſten der Kaiſerin erhalten außer der Löh-
nung eine monatliche Zulage von 9 Dem Befehl zur Aus-
gabe der Montur wird täglich entgegengeſehen; bei der Ankunft
des Kaiſers Franz Joſeph wir die neue Leibgarde bereits im
Dienſte ſtehen.

Gloganu, 29. Juli. Heute fand in der hieſigen Kriegs-
ſchule eine Prüfung in der ruſſiſchen Sprache ſtatt, der
ſich 18 Schüler unterzogen. Jm Laufe des Nachmittags ver-
ließen auch die letzten Theilnehmer an dem beendeten Kurſus
unſere Stadt und kehrten zu ihren Regimentern zurück. An
h i en Kurſus werden vorausſichtlich 86 Kriegsſchüler

)eilnehmen.

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Prof. Pr. Opel hat fich mehrere Wochen in

Kopenhagen aufgehalten, um Studien in den dortigen Staats-
archiven zu machen. Es iſt von dem Gelehrten beſonders die
Zeit Chriſtians IV. berückſichtigt worden.

Berlin. Der Mathematiker Prof. Kummer iſt durch
ſeinen Geſundheitszuſtand verhindert im künftigen Winterhalb-
jahr Vorleſungen in halten. Prof. Baſtian und der Archäo-
loge Vr. Kalkſtein werden durch wiſſenſchaftliche Reiſen von
Berlin ferngehalten. Prof. Mommſen unterläßt es gleichfalls,
im künftigen Winter zu leſen, weil er für ſeine wiſſenſchaftlichen
Arbeiten der vollen Muße bedarf. Ferner leſen nicht: General-
Superintendent Prof. Brückner, Prof. Stoelzel, der Prä-
ſident der Jnſtiz-Prüfungskommiſſion, und der Landesgeologe
Prof. Berendt.

Leipzig. Die mediziniſche Fakultät zu Chriſtiania
hat Herrn Dr. Max von Frey, Aſſiſtenten am Phyſiolegiſchen
Jnſtitut der hieſigen Univerſität, für die erledigte Profeſſur der
Phyvſiologie in Chriſtianig in Vorſchlag gebracht.

Jeng. Zum Rektor für das kommende Semeſter iſt
Hofrath Liebmann, der philoſophiſchen Fakultät angehörig,
gewwählt. Die Dekanate gehen in die Hände der Herren: Geh.

Kirchenrath Lipſins (theologiſche Fakultät), Oberlandesgerichts-
rath Franken (juriſtiſche Fakultät), Profeſſor Riedel (medi-
r Fakultät) und Profeſſor Hirzel (philoſophiſche Fakul-
ät) über.

Wien. Profeſſor Rudolf Virchow wird abwechſelud
mit dem Präſidenten der Wiener anthrovpologiſchen Geſellſchaft
in Wien am 5. Auguſt in der 20. allgemeinen Verſammlung
der deutſchen und der Wiener authropologiſchen Geſell
ſchaft den Vorſitz führen. Dieſe gemeinſame Verſammlung
dauert vom 5. bis 10. Auguſt. Nach der Begrüßung durch den
Unterrichtsminiſter v. Gautſch und den erſten Bürgermeiſter
Uhl wird Profeſſor Virchow die Eröffnungsrede halten wel
cher alsdann die Vorträge folgen. Von Norddeutſchland iſt be
reits ſehr zahlreicher Beſuch in der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt
angemeldet.

Wien. Die Dozenten Maydl und Lorenz hier ſind
zu außerodentlichen Profeſſoren in Vorſchlag gebracht. Dr. Maydl
lehrt Kriegschirurgie, Lorenz orthopädiſche Chirurgie.

Kirche, Schule und Miſſion.
Alkona. Ein aus Altona gebürtiger Lehrer, welcher

ſeit 21 Jahren in Dorpat als Lehrer angeſtellt und ſeit 10
Jahren Direktor einer lateiniſchen Schule dortſelbſt war, iſt
plötzlich aus ſeiner Stellung entlaſſen und aus Rußland aus-
gewieſen worden. Die Ausweiſung iſt ohne Angabe irgend
eines Grundes geſchehen. Der Lehrer iſt geſtern über Lübeck
mit Frau und fünf Kindern hier angekommen.

Nach Berichten der oſtafrikaniſchen Miſſion aus Zau-
zibar iſt die Gräfin Ada v. Blücher am 31. Mai wohlbe-
halten dort eingetroffen. Die Gräfin iſt Oberin des neuen
proteſtantiſchen Krankenhauſes. Mit ihr zuſammen reiſte am
12 Mai von Marſeille Fräulein v. Borcke, ebenfalls für
Krankenpflege abgeordnet. und Vizekonſul Steifenſand ab, welcher
den benrlaubten Generalkonſul ablöſen ſollte.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Litteratur.
Aphorismen von Caroline v. Gizycka (F. M. Arens).

Aus dem Deutſchen Dichterheim. Organ für Dichtkunſt und
Kritik, herausg. von Paul Heinze in Dresden-Strieſen.

Schaffen verlangt Einſamkeit; Arbeit Gefſelligkeit.
Auch Toilette und auch Millionen, wje wenige veritehen

es. Nur Toilette und nur Millionen denken die Meiſten.
Haben und ſein, zwei zzeitwörter, welche alle Sprachen

regieren. Ohne haben und ſein keine Conjngation, ohne
haben und ſein aber auch keine Exiſtenz. Wie mit den Zeit-
wörtern geht es mit den Menſchen. Die einen laſſen ch nur
mit Haben, die andern nur durch Sein conjugiren. So giebt
es im Leben auch Menſchen, die nur haben, und andere, die
nur ſind. Derjenige, welcher iſt, hat gewöhnlich nichts, und
jener, welcher hat, iſt gewöhnlich nichts.

Nicht das Allgemeine, das Einzelne ſei Loſung. Auf
die Maſſe wirkt man, das Jndividuum erzieht man.

Die Millionen reißt du hin, doch du hebſt ſie nicht empor.
„Lehrer, Prieſter und Arzt.“ Wollt Jhr die Menſchheit

erziehen, erziehet vor Allem die drei.
Das Weib, welches nicht handeln kann, fühlet am beſten,

wie der Mann handeln ſoll. Vom älteren Manne werde das
Mädchen gebildet, Charakter giebt dann die Mutter dem Sohn.

Jn unſeren Gedanken ſpricht die Gottheit zu uns, darum
S haben wir die Wahrheit im Geiſte, nicht im Körper zu
ſuchen.

Dem Dichter iſt die Welt gegeben!
zum Anſehen.

Ein Weib, das nicht dem Zuge ſeines Herzens folgt, ſtürmt
ohne Compaß durch's Leben.

Der Verkauf der Waffenfammlung von der Vor-
mundſchaft des Fürſten Sulkowsky an das Germaniſche Mu-
ſeum in Nürnberg iſt nunmehr endgiltig abgeſchloſſen. Der
Kaufpreis beträgt der V. z3. zufolge ca. 206,000

Dem Landſchafts- und Marinemaler Saltzmann,
welcher den Kaiſer auf ſeiner Fahrt nach dem Norden begleitet
hat, iſt am 19. Juli d. J. der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe ver-
kiehen worden. Die Veranlaſfung dazu iſt wohl darin zu ſuchen,
daß Saltzmann die Darſtellung der an dieſem Tage im vorigen
Jahre erfolgten Einfahrt des Kaiſers in den Hafen von Kron-
ſiadt auf dem dem Kaiſer von Rußland geſchenkten Oelbilde in
ausgezeichneter Weiſe geglückt iſt.

Die größte Fächerpalme Deutſchlands, die in
einem beſonderen Hanſe des Herzogl. Schloßparkes in Sagan
untergebracht war, hat abgeſägt werden müſſen, weil das be
reits zwei Mal höher gebaute Glashaus dieſelbe nicht mehr zu
faſſen vermochte. Die Rieſenpalme, für welche die „Flora“ in
Charlottenburg vor einigen Jahren ſchon 1500 zahlen wollte,
hat einen über drei Meter hohen Stamm; die Wedelſtiele ſind
an zwei Meter lang und der Stammumfang beträgt gleichfalls
zwei Meter. Der Stamm wird der Land wirthſchaftlichen Hoch-
ſchule in Berlin überwieſen werden. Die Wedel ſollen gewerb-
liche Verwerthung erfahren. 20 Stück zu 15 wurden im
Kgl. Schloſſe zu Berlin anläßlich der Anweſenheit des Königs
von Jtalien zur Ausſchmückung verwendet.

Ganz richtig

Bericht der Handelskammer zu Halle a. S.
über das Jahr 18858.

III.
Aus dem Abſchnitt Schifffahrt und Kanäle“ mögen

hier folgende Mittheilungen genügen: Um erweiterte Abſatz-
gebiete für die Erzeugniſſe des Kammerbezirks zu ſchaſſen und
eine kürzere Verbindung für größere Flußfahrzenge mit der
Oſtſee zu erhalten, wurde an den Fürſten Bismarck in ſeiner
Eigenſchaft als Handelsminiſter eine Petition gerichtet, in
welcher der Bau eines Elbe-Trave- Kanals unter Vergleich der
bisherigen mit den durch Anlage des Kanals möglich werdenden
Transportverhältniſſen befürwortet wurde. Die durch Bau
des Kanals entſtehenden Vortheile würden nach Anſicht der
Handelskammer in erſter Linie dem Zucker zu Gute kommen,
dem eine billige Fracht nach Lübeck, von wo aus ſich ihm ſehr
günſtige Fahr gelegenheiten durch die Lübecker Rheder bieten,
dringend noth thut Gegenwärtig bewegt ſich die Ausfuhr-des
Zuckers nach den Oſtſeeländern meiſt auf dem Umwege über
Hamburg. Durch dieſen langen Transportweg iſt er nur müh-
ſam im Stande, der ſcharfen ruſſiſchen Konkurrenz in Zucker
einigermaßen die Wage zu halten. Soll alſo der Abſatz auf
dieſem ſtark umſtrittenen Gebiete keine Einbuße erfahren, ſo iſt
eine kürzere und daher geeignetere Verbindung der Elbe mit
der Oſtſee, wie ſie durch den Elbe-Trave- Kanal angeſtrebt
wird, außerordentlich erwünſcht. Dann iſt aber auch der Abſatz
von Salz erwähnenswerth. Unſer Salz eignet ſich vorwiegend
zum Salzen der Butter, und da in Schleswig-Holſtein und
Dänemark die Produktion von Butter eine bedentende Rolle
ſpielt, ſo dürfte ſich für daſſelbe in jenen Gebieten ein größerer
Abſatz finden laſſen. Dann iſt auch die Ausfuhr von
Chemikalien z. B. Soda, Düngemitteln ec., welche in unſerem
Bezirke hergeſtellt werden, nicht zu unterſchäßen, da Schweden
und Dänemark große Mengen derſelben aus dem Auslande zu
beziehen gezwungen ſind. Beiſrielsweiſe wurden im Jahre
1886 allein nach Stockholm 6635881 Kilogramm Dünger-
ſtoffe, darunter etwa die Hälfte über Hamburg eingeführt.
Des weiteren erwähnen wir die vielen Theerſchweelereien
unſeres Bezirkes mit ihren Erzeugniſſen, unter welchen beſon-
ders Paraffin und Paraffin- Produkte hervorzuheben
ſind, welche in der Zündholzfabrikation Verwendung finden
v demgemäß in Skandinavien ein gutes Abſatzgebiet erlangen
önnen.

Auch die Maſchineninduſtrie, die Ausſuhr von
Porzellanerde, vielleicht auch die des Kupfers würde
durch den ElbTrave- Kanal gewinnen. Endlich würde das
Schiffergewerbe den Bau des Kanals mit Freude be-
grüßen, da es durch eine ſolche Verkehrsvermehrung eine Be-
ſeitigung der drückendſten Konkurrenzverhältniſſe erfährt.
Jnrm Abſchnitt Hafenverkehr wird der Wunſch ausge
ſprochen, daß man zuſtändigen Ortes die Beſeitigung oder doch
eine Herabminderung der Gebühren für einen kurz be
meſſenen Aufenthalt der Schiffe im Sophienhafen in ge-
neigte Erwägung ziehen möge, namentlich dann, wenn diesSchiffe

den genannten Hafen nur zum Zivecke des Ladeus und Löſchens

berühren.
Was die öffentlichen Wege anlangt, ſo wird aus dem

Sagalkreiſe geſchrieben, daß nunmehr den Gemeinden das Recht
gegeben ſei. zu den WegeUnterhaltungskoſten diejenigen Ge
ſchäſtsunternehmen mit heranzuziehen, welche die belreffenden
Gemeindewege regelmäßig für ihre Fuhrwerke benutzen. Dieſes
Geſetz, ſo gerecht es im allgemeinen erſcheinen müßte, berge doch
eine gewiſſe Härte für diejenigen Fabriken in ſich. für welche
die Benutzung einer Chauſſee ausgeſchloſſen iſt und welche jahr
aus jahrein auf die Gemeindewege angewieſen ſind. Von dieſen
Fabriken werden nämlich die Wegebaukoſten doppelt erhoben.
einmal für Kreis- und Provinzial- Landſtraßen und dann außer
dem für die Gemeindewege. Ferner wird die Fertigſtellung
des vor etwa 6 Jahren in Angriff genommenen Baues einer
Chanſſee von Lochan nach Gröbers als ſehr wünſchenswerth

hingeſtellt. ßWer Bern dir eeeehe Halle (Saale).
umfaſſend den Regierungsbezirk Merſeburg, zählte im Jahre
1888 486 Poſtanſtalten, darunter 237 Poſthilfsſtellen. Von
den nach Abzug der letzteren verbleibenden 249 Poſtanſtalten
gehören 163 zum Bezirke der Handelskammer. Neu errichtet
würden im Handelskammerbezirke im Laufe des Jahres 1888
die Anſtalten zu. Hohenprießnitz, Langenbogen, Wolferode.
Tauchga, Lettin, Uichteritz und Zappendorf, außerdem 17 Poſt
hilſsſtellen. Bei Zugrundelegung der Volkszählung von 1885
entfiel im Jahre 1888 eine Poſtanſtalt 2099 Einwohner, wäh-
rend im Jahre 1880 erſt auf 5544 Einwohner eine Poſt
auſtalt kam. Jm Poſtſtdienſte waren 1974 Perſonen gegen
1957 im Jahre 1887 beſchäftigt. Die Zahl der im Ober-
Poſtdirectionsbezirke vorhandenen Teleg raphenämter be
trug 1888 232 gegen 209 und 12 Hilfsſtellen im Jahre 188
Länge der Telegraphenleitung 11397,52 km gegen 10523 92 kw
in Vorſahre. Neu errichtet wurden die Anſtalten zu Benu-
ſtedt, Bottendorf, Hohenthurm, Prittitz, Stenden,
Schönewerda, Wansleben Markwerben, Nauendorf
ind Spöxen. Unter den beförderten 1361525 Telegrammen
befanden ſich 1300 als dringend bezeichnete und 2174 telegra-
phiſche Poſtanweifungen. Die Fernſprecheinrichtung in
Halle (Sagle) umfaßte 1888 25,70 Km Linie an eifernem und 17.50
km an Hölzernem Geſtänge (gegen 20 km und 17,1 km Ende 1882)
Dieſe 43,20 km Geſtänge tragen 472,27 km im Betriebe befindliche
Leitungen. 248 Theilnehmer hatten 283 End- und 12 wiſchen
ſtellen. Unten den Theilnehmern befanden ſich Jnduſtrielle 85
(darunter Maſchinenfabrikanten 27, Oelfabrikanten 12, Brauerei
beſitzer 6, Banunternehmer 14, Händler 79 (darunter Getreide-
und Produktenhändler 16, Eiſenwagrenhändler 13), Agenten und
Kommiſſionäre 15, Bankiers 10, Spediteure 8, Photographen 2,
Gaſtwirthe 13, Theaterdirektoren 2, Rechtsanwälte 5, Behörden,
Vereine u. ſ. w. 15. 9 Theilnehmer hatten ihren Wohnſitz
außerhalb Halle und zwar in Böllberg 1, Freiimfelde 1. Gie
bichenſtein 6. Wörmlitz 1. Vom 1. Januar bis 31. Dezember
1888 ſind 415 542 Verbindungen der Theilnehmer untereinander
durch das Vermittelungsamt hergeſtellt worden, es entfallen
danach auf 1 Tag 1122 z Verbindungen, und auf jede Stelle
1408,5 Verbindungen pro Tag. Telegramme ſind in dem ge
dachten Zeitraume 4771 Stück vom Vermittelungsamte befördert
worden oder täglich 13 Stück. An die Fern ſprechaulage
Halle- Berlin und an die Verbindung Halle- Leipzig
ſind 159 Theiünehmer angeſchloſſen. An öffentlichen Fernſprech
ſtellen beſteht in Halle erſt eine im Hanpttelegraphenamte.

Halliſche Loralnachrichten vom 1. Angnuſt.
ge

Der Abdruck unſerer Originalnachr Pult nur mit vollſtändiger Quellenaugabe
attet.

i. Von unſerer ſtädtiſchen Straßeubahn. An der
Fertigſtellung des Schienennetzes wird mit bemerkenswerther
Energie gearbeitet und wurde beiſpielsweiſe geſtern vor dem
Leipziger Thore ein wahrer Bienenfleiß entwickelt. Der alten
Pferdebahn iſt dort ihr ehemaliges Geleis neuerdings wieder
überwieſen worden doch hat man daſſelbe an der Kreuzungs-
ſtelle bei Prinz Karl“ durchnitten und nicht, wie an der Stadt
Hamburg. die Ueberführung der neuen Geleiſe über die alten
durch Außgießen der Seitenkehlen der Geleiſe bewirkt.

i. Mit heute Donnerstag beginnt der Unterricht in
unſeren höheren Lehranuſtalten. Geſtern Nachmittag
ſtrömten die Schüler der Francke'ſchen Stiftungen maſſenhaft
durch die Franckeſtraße ihrem einſtweiligen Heim zu.

i. Von unſerm Bahnhofsumbau. Woche um Woche
werden die Maſchen des Maſchinennetzes feſter und feſter ge
knüpft, deſſen Anlage durch den Umbau unſeres Centralbahn-
hofes bedingt iſt. Nächſten Sonnabend Morgen wird der erſte
Güterzug von Thüringen durch die Zweig reſp. Signal und
Weichſtation Beeſen anf dem neuen Schienenſtrange, welcher
auf der hohen Ueberbrückung der alten Leipziger Chauſſee hin-
läuft, dem Centralgüterbahnhofe zugeführt werden. Die Per-
ſonenzüge werden noch vorläufig und vorausſichtlich bis 1896
auf dem alten, direkten Strange,, welcher an der Raffiuerie
vorbeiführt, nach dam Bahnhofe bis zu dem allbekannten und
gewohnten Halteplatze fahren. Vom 5. oder 6. Auguſt ab
werden von der erwähnten Signalſtation aus, die parallel vom
Dorfe Beeſen liegt, durch den optiſchen Telegraph auch die
Perſonenzüge auf dem hieſigen Bahnhofe angemeldet werden.
Die Zeichen werden auf dieſer Station durch Ziehen eines oder
zweier Arme (aber nur auf einer und derſelben Seile der
Signalſtange) gegeben. Die betreffende Station wird durch
Weichenſteller erſter Klaſſe, welche bekanntlich auch das Tele
graphiren verſtehen müſſen, bedient. Nach 8 Stunden iſt der
Tagesdienſt für einen Mann beendet und ſind demnach für
dieſe Signalſtation 3 Weichenſteller erſter Klaſſe nöthig. Uebers
Jahr werden fämmtliche alte Schienengeleiſe vor der
Raffinerie eingezogen, die dort nur allzuhäufige Verkehrsſperre
wird beſeitigt, und jeder Perſonenzug über die vorerwähnte
Brücke nach dem Perſonenbahnhof dirigirt. Der geſammte
dortige dem Eiſenbahnfiskus gehörende Grundbeſitz, welcher
ca. 169 m Front bis zum Gaſthof zur Krone und, etwa ebenſo
viel Front von der Krone bis zur Zimmermann'ſchen Fabrik
dat, (das lehterwähnte Terrain hat außerordentliche Tiefe), ſo
wie ein der Raffinerie gegenüber liegender Terrainzipfel der
verlängerten Königsſtraße werden dann für bauliche Zwecke
ausgeboten werden und wird damit den hieſigen Bauſpeknlauten
ein weites und jedenfalls ergiebiges Feld der Thätigkeit er-
ſchloſſen.

n. Am Sonntag den 18. d. Mts. wird der letzte dies
jährige Sonderzug von Leipzig nach Thale abgelaſſen werden.
Die Abfahrt von Halle findet früh 5 Uhr 57 Minuten, die
Rückfahrt von Thale 7 Uhr 15 Minuten Abends ſtatt. Das
Nähere iſt aus der Anzeige im Jnſeratentheile der vorliegenden
Nummer zu erſehen.

Unter den neuen Künſtlerkräften, welche zahlreich und
in reichhaltiger Mannigſaltigkeit beute im Walhalla-
theater auftreten, finden die Beſucher auch die Lieblinge ars
der bisherigen Künſtlerſchaar. die Brothers Bill Will
wieder. Die Direktion hat dieſe beiden ausgezeichneten „Clowus.“
welche in reicher Abwechslung des Programms und draſtiſch
komiſcher Wirkung kaum ihres gleichen finden dürften, noch für
kurze Zeit an das Jnſiitut zu feſſeln verſtanden, eine Nachricht.
welche mit allgemeinſter Freude begrüßt werden wird. Unſer
alter lieber Bekannter, der famoſe Eſel Blondin, deſſen Er
ſcheinen allabendlich mit ſo ſtürmiſchem Jubel begrüßt wird,
bleibt alſo ebenfalls dem „Künſtlerenſemble“ noch erhalten.

o Jm ViktoriaTheater“ gab es geſtern ein volles
Haus; es war der Vortheilsabend für den Kapellmeiſter
dieſer Bühne, den von feinem mehrjährigen Wirken im Stadt
theaterorgeſter her geſchätzten Harfeniſten Herrn Hugo Litzken
dorf. „Wer Vieles bringt, wird Jedem etwas bringen“, mag
der Benefiziant gedacht haben, denn neben drei Einaktern (Ge
ſangspoſſe, Luſtſpiel und Singſpiel-Burleske) zeigte der TheaterZettel noch Solovorträge für Pedal-Harfe, Fidie und Violine

an. Die Salingré-Bial'ſche Poſſe: „Durch's Schlüſſel-
loch“ eröffnete den Reigen und gab beſonders den Herren Alex-
Hellmars als Dr. Horn, Rudolf Gittermann als Düxings-
feld und Rudolph Hock als Krümel Gelegenheit, durch flottes
Spiel zu glänzen. Frl. Cilly Sailer würden wir für die
prächtig durchgeführte eiferſüchtige Amalie unbedingt zu loben
haben, wenn ihr die eingelegte Geſangsnummer derWalzer' beſſer geglückt wäre. Herr Hoch c
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erhalten die Bretter deſſelben waren trocken und hielten uoch

Grimaſſenſchneiden etwas ſparſamer ſein können. Die
Dienſtboten von Roderich Benedix ſind für den heutigen
Geſchmack erheblich verblaßt. Jmmerhin brachten aber uament-

lich Frau Anna Smith als Köchin Chriſtiane und Herr Direktor
Wübper als Kutſcher Buſchmann durch die draſtiſchhumori-
ſtiſche Ausführung ihrer Rollen den Einakter zu guter Wirkung

Die Tollheiten der von Th. Hauptner „mit freier Be
nutzung eines franzöſiſchen Stoffes“ fabrizirten Singſpiel-Bur-
leske. „Mein Trompeter für immerl!“ erzeugten im Zu-
ſchauerraume unausgeſetzte Lachſalven, umſomehr, als Frl.
Sailer Dienſtmädchen Minna), Herr Wüpper Unteroffizier
Krauſe) und Herr Schlemm (Schornſteinfeger Ruhle) mit
vielem Humor bei der Sache waren. Von den Jnſtrumental-
nummern iſt in erſter Linie die vom Benefizianten vorgetrageve
Fantaſie über ein bekanntes (auch von Erkel in feiner Onver-
ture: „Hunyadi Laszlocz' verwendetes) ungariſches Thema für
PedalHarfe von Pariſh. Alvars als wohlgelungene Kunſt-
leiſtung zu nennen, die leider aber in nicht geringem Maaße
durch das nicht zweifellos eingeſtimmte Jnſtrument beeinträchtigt
wurde. Vielen Beifall errang ſich Herr Concertmeiſter
Rouſfeau mit einem ihm vom Komponiſten dem Benefizi
anten gewidmelen viele techniſche Schwierigkeiten bietenden

Capriccio“, in dem er namentlich die von uns ſchon wiederholt
gerühmten Vorzüge ſeines Spieles einen vollen edlen Ton
und warmen Vortrag glänzen laſſen konnte. Die Kompoſition
ſelbſt iſt trotz einiger Längen eine ſehr uchtunggebietende
Schöpfung, die durch das vom Komponiſten ſelbſt übernommene
ausgezeichnete Accompagnement zu um ſo größerer Wirkung kam.
Lobend iſt auch der Flötiſt Herr Fiedler, welcher das Popp'
ſche Virtnofenſtückchen: „Vogelgeſang“' zu promptem Vortrag
brachte, zu erwähnen. Gewißlich iſt von der geſtrigen Vor-
ſtellung wieder Jedermann befriedigt geweſen.

Was hat der hieſige Maurerſtreik ge-
koſtet? Ueber dieſe Frage erhielten wir in einer auf geſtern
Abend nach „Freyberg's Garten einberufenen öffentlichen
Manrer-Verſammlung, die von ea. 300 Theilnehmern
beſucht war, Auskunft. Denn ſie beſchäfligte ſich hauptſächlich
mit der Abrechnung vom Streik der hieſigen
Maurer, welcher vom 1. April bis 21. Jnuli, alſo 16 Wochen,
gedauert hat. Welche Opfer ein ſolcher Ausſtand auferlegt,
geht daraus hervor, daß zu den Koſten des Streiks nicht
weniger als 10213 eingegangen, davon 9686 .4 50 ver-
braucht ſind: viel größer dürfte allerdings der Verluſt in den
wirthſchaftlichen Verhältniſſen der Streikenden und ihrer Fa-
milien anzuſchlagen ſein, wie einer der Redner, wenngleich der-
ſelbe ſonſt den Streik für berechtigt hielt, offen ausſprach. Unter
den eingegangenen Summen finden ſich 3900 von der Ge-
ſchäftsleitung der Maurer Deutſchlands, 3855 Wochenbeiträge
von hieſigen Manrern, d. h. ſolchen, welche hier oder ander
wärts Beſchäftigung zu den geforderten Preiſen gefunden, dann
1347 43 Liſtengelder, alſo Beiſteuer anderer Stände,
zu denen noch 246 57 ähnliche nicht auf Liſten gezahlteBeiträge kemmen, ferner Beiträge auswärtiger Gewerkſchaften,
ſo der Zimmerer von Gohlis bei Leipzig 150 der Bauhand-
werker von Magdeburg, Zeitz, Bankowitz, Blankenburg, Cos-
wig und Wittenberg (12 bis 200 -4), vom hieſigen Fachverein
der Maurer 198 ſowie von den hieſigen Klempnern, For
mern, Stuckateuren, Glaſern und Steinſetzern (13 50 4 bis
50 4). Dagegen wurden an Unterſtützungen verausgabt
7735 30 an Reiſegeldern für fremde und hieſige Maurer
1017 45 der Reſt der Ausgaben in Höhe von ca. 930 .4
entfällt auf die Agitation in Sachen des Streiks. Die Ent
laſtung wurde unbeanſtandet ertheilt. Die ſich anſchließende
endloſe Debatte brachte nichts Nenes. An dem Verhalten der
Arbeitgeber ſowie auch einzelner Behörden wurde natürlich
ſcharfe Kritik geübt.

x Geſtern ſtatteten die Mitglieder des Merſeburger
Bürger-Geſang vereins mit ihren Damen der Raben-
inſel einen Beſuch ab.

Das geſtern Abend zum Beſten der Halleſchen
Waiſenhausſtiftung von der hieſigen Männer-
Liedertafel unter Mitwirkung unſerer Regimentskavelle
im „Paradiesgarten“ veranſtaltete Vocal- und Juſtrumental-
Concert war recht beſucht und dürfte einen beträchtlichen Ertrag
für die gute Sache ergeben.

Bei einer Fran G. in der Gerbergaſſe miethete
ſich geſtern Mittag ein ihr ſonſt ganz unbekannter Mann ein,
der von außerhalb gekommen ſein wollte. Derſelbe ſuchte ſeine
Wirthin bald zu beſtimmen, ihm eine Flaſche Bier zu holen,
wozn ſie in den Keller gehen mußte. Als ſie wieder zurückkam,
war ihr Miether, mit ihm aber auch 24 verſchwunden, die
im Nähtiſch aufbewahrt waren.

Die Ausgrabung der Ueberreſte Carnot's
in Magdeburg.

w. Magdeburg, 31. Juli.
Zu ungewöhnlicher Stunde, Morgens 5 Uhr hatten ſich

geſtern die Vertreter der Staats und ſtädtiſchen Behörden c.
ſowie eine Anzahl von Schutzleuten auf dem alten Friedhofe
verſammelt, um bei der Ausgrabung der irdiſchen Reſte CEar-
not's gegenwärtig zu ſein. Jn der Nähe des Grabes war ein
militäriſcher Doppelpoſten aufgeſtellt. Zunächſt ſprach der Bu
reauchef im franzöſiſchen Miniſterium des Jnnern Herr de la
Croix in franzöſiſcher Sprache die Bitte aus, ihm zu beſtäti-
jen, daß das betr. Grab die Gebeine Carnot's enthalte. Herr

berbürgermeiſter Vötticher kam dieſem Wunſche in deutſcher
Sprache nach und verlas darauf folgendes Protokoll vom
10. Oktober 1832. „Auf Befehl der königlichen wohllöblichen
Polizeibehörde ſollte der Leichnam des am 2. Augrſt 1822 hier
ſelbſt verſtorbenen und im Todtengewölbe der St. Johannis-
kirche beigeſetzten vormaligen franzöſiſchen General-Lieutenants
und Miniſters des Jnnern Lazare Nikolaus Marguerite Car-
not beerdigt werden. Hierzu war der heutige Abend beſtimmt,
und verfügte ſich der Unterzeichnete in Gemeinſchaft des hierzu
veauftragten königlichen Polizei-Kommiſſars Herrn Neumann,
des Herrn Dr. wed. Dyn nebier und des Kaufmanus Herrn
Friedrich Gottl. Karl Lindſtedt um 5 Uhr Abends in das
Johannis-Todtengewölbe. Hier ward der Sarg, welcher die
irdiſche Hülle des Verſtorbenen barg, vorgebracht, der äußere,
ein Holzſarg, geöffnet, in demſelben ein Zinnſarg gefunden, auf
welchem eine Zinnplatte lag mit der Aufſchrift: Carnot, Lazare
Nicolaus Marguerite, Lieutenunt général des Armées franqaises,
uns à BVolay, 12. Mai 1753, wort à Magdebourg le 2. Aoüt 1823.
Dieſe Platte war aus ihren Stiften gegangen und ward von
dem Todtengräber der St. Johannisgemeinde, Roſe, abgenom-
men und im Gewölbe niedergelegt. Hierauf ward der Deckel
des Zinnſarges abgenommen, während vorher das Gewölbe
durchräuchert und durch Abbrennen von Pulver von ſchädlichen
Dünſten befreit worden. Es hatten ſich inzwiſchen mehrere
Perſonen eingefunden, unter ihnen br. Michaelis und Wund-
arzt Groſch 2ec. Der Todtengräber Roſe enthüllte das Geſicht
des Verſtorbenen von der den Körper umgebenden Maſſe, und
alle Anweſenden rekognoszirten den Leichnam und das wirk-
liche Vorhandenſein deſſelben im vorgebrachten Sarge. Nach
dieſer Anerkennung ward der innere, ſowie der denſelben um-
ſchließende äußere Sarg ſorgfältig zugemacht und auf den Lei-
chenwagen gebracht, mit welchem er, dem Range des Verſtor-
benen gemäß, mit der erſten Klaſſe auf dem allgemeinen Fried-
hofe der Stadt Magdeburg vor dem Hohepforte- und Kröken-
thore, belegen im Quadrat IV, Oſtſeite, dem Schooße der Erde
übergeben und in ein mit Blumen geſchmücktes Grab gelegt.
Gegenwärtiges Protokoll haben die obengenannten anweſenden
Herren ſelbſt durchgeleſen und durch eigenhändige Unterſchrift
pollzogen. Neumann. Dr. Dynnebier. F. G. C. Lindſtedt.
Groſch. Dr. Michaelis. Der Leichenkommiſſar Lincke.

Hierauf wurde den Arbeitern der Auftrag zum Be-
ginn der Ausgrabung gegeben. Die bekannte Grabſtein-
platte und die Epheubekleidung des Grabes waren ſchnell be
ſeitigt. Nach etwa 3ſtündiger angeſtrengter Arbeit ſtieß man
endlich in einer Tiefe von 3 Metern auf den äußeren oben
erwähnten Sarg. Derſelbe war aus ſtarken eichenen Brettern
ſraghtige und mit Kehlleiſten und gut erhaltenen Beſchlägen ver-
ehen, die, anſcheinend von Neuſilber, ſtark oxidirt waren. Das

Holz war theilweiſe ſchon verfault, die eine Seite deſſelben ein
gefallen. Deſto beſſer war der aus Kiefernholz gefertigte Einſatz

Stand. Dieſer Einſatz war mit ſtarkem Zinn Wis gelegt und oben
durch Zinkplatten verſchloſſen. Das Zink war ſtark von Roſt
zerfreſſen, der obere Deckel war geborſten und nach innen ge
ſunken, die Ueberreſte Carnots bedeckend. Das Holz des Ein
ſatzes war noch ſo widerſtandsfähig, daß unter dem Einſatz
zwei Taue hindurchgezogen werden konnten, mit welchen dann
von vier Arbeitern um 10 Uhr der Einſatz aus der Gruft
gehoben werden konnte. Die Grube des Grabes hatte jetzt eine
Tiefe von 3,40 Meter. Auf Wunſch der franzöſiſchen Bevoll-
mächtigten wurde der die Ueberreſte verdeckende Zinkdeckel nicht
abgehoben. Doch konnte man durch die Bruchſtellen des Deckels
einzelne Theile der mumienhaft zuſammengetrockneten Ueber-
reſte, beſonders Kopf und Füße, in Augenſchein nehmen und
bewerken, daß die Leiche ausgezeichnet erhalten iſt. Die große
Sorgfalt, die man bei der Ueberführung der Leiche nach dem
jetzigen Grabe angewendet hatte, wurde von allen Anweſenden
anerkannt; es wurde angenommen, daß man damals ſchon auf
eine Wiederansgrabung der Leiche behufs Ueberführung der-
ſelben nach Frankreich gerechnet haben möge. Mit dem Zutritt
der atmoſphäriſchen Luſt zur Leiche ſchienen die bei der Ein-
balſomirung verwendeten arſeniſchen Salze zur Löſung zu
kommen, denn ein ungangenehmer, knoblauchsartiger Geruch
verbreitete ſich, und durch den Boden des Einſatzes drang eine
leicht gelbliche ölige Flüſſigkeit. Da ſich der Geruch und das
Ausſickern ſteigerten, ſo ſah man ſich veranlaßt, die Leiche nicht
in die Grabkapelle, ſondern in die Vorhalle derſelben zu bringen.
zumal der in der Kapelle aufgeſtellte franzöſiſche Sarg, ein mit
rothem Sammet beſchlagener, länglicher, oben ausgebuchteter
Behälter, nicht groß genug war, um den Einſatz in ſich aufzu-
nehmen, und auch innen keine Zinnbekleidung hatte. Es ſoll
deshalb ſchnell hier ein Sarg beſchafft werden, in welchem dann
der Einſatz Platz finden ſoll. Vor der Vegräbnißkapelle iſt ein
MilitärDoppelpoſten aufgeſtellt.

Der Einſatz, in welchem ſich die Ueberreſte Carnot's be
finden, iſt bereits in den Mittagsſtunden mit einer neuen Zink-
umhüllung verſehen und verlöthet worden und hat jetzt in der
blumengeſchmückten Grabkapelle Aufſtellung gefunden. Zur
Theilnahme an den Feierlichkeiten bei der Ueberführung werden
heute Abend der Seinepräfekt Ponbelle, morgen früh ein Neffe
Carnot's hier eintreffen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſere Oriz'nal-Correſpondenzen iſt nun mit denilicher

Quellenangabe geſtallet)
un Vitterfeld, 31. Juli. (Eingartierung.) Vei der

geſtrigen Einquartierung wurde die Stadt belegt mit ca. 600
Mann, 30 Offizieren und ca. 80 Pferden. Erſtere wurden gleich
in Maſſenquartieren untergebracht. Behufs einer Garniſon-
Uebung zwiſchen Wittenberg und hier waren die Truppen am
Montag Morgen von Wittenberg ausgerückt und hatten in ein-
zelnen Detachements bis Gräfenhainichen und Umgegend manö-
verirt, und von da geſtern bis hier her.

Wittenberg, 31. Juli. (Geue Eiſengießerei.) Jn
der heutigen anßerordentlichen Stadtverordnetenſiung wurde
beſchloſſen, einen Streifen Land, drei Morgen groß, am Hafen
gelegen, an Herrn Fabrikant Joli aus Berlin für 2500 .4 den
Morgen zu verkaufen. Herr Joli beabſichtigt auf dem durch
Ankauf zu vergrößernden Grundſtück eine Eiſengießerei zu
erbauen, die ca. 1809 Arbeiter beſchäftigen und 100000 Centner
Eiſen im Jahr verarbeiten ſoll.

Torgan, 31. Juli. (Die Schleifung) der Torgauer
Feſtungswerke iſt bereits in Angriff genommen. Man beginnt
mit der Niederlegung der Außenwerke. Es iſt dies für die
Stadt von ungeheurer Wichtigkeit. Wir deuken hier nach Nie-
derlegung der Feſtungswerke, Ausfüllung der Gräben c. eine
ähnliche Bauentwicklung zu erkeben, wie ſie im Großen Magde-
burg nach dem Abbruch der alten Wälle ſ. Z. genommen hat.
Die herrlichen Glacis um die Stadt herum mit ihren prächtigen,
ſchattigen Spazier, Reit- und Fahrwegen werden hoffentlich in
der es der Stadt übergehen und ſo der Bürgerſchaft erhal
en bleiben.
I Aus Thüringen, 31. Juli. (Wo iſt Klotzbach?) Das
iſt die Frage, die manches ſtillvergnügte „Dieringer Kemiet“
jetzt lebhaft beſchäftigt. Nach ſeiner Flucht aus dem Gefängniſſe
in Fulda iſt der berüchtigte Wilddieb und Einbrecher
der Schrecken der nördlichen Rhön und des Ulſterthales. Er
hat jetzt abermals und zwar diesmal in Homberg einen ver-
wegenen Diebſtahl ausgeführt. Obwohl die weimariſche
Regierung anf ſeine Ergreifung eine Belohnung von 400 4
ausgeſetzt hat, gelang es ihm doch, in Homberg Arbeit zu be-
kommen. Nachdem er die Verhältniſſe ſeines Arbeitgebers aus-
gekundſchaftet, ſtattete er deſſen Hauſe nächtlicherweiſe einen Be
ſuch ab, ſchlug ein Stück Fachwerk in der Giebelwand ein und
gelaugte ſo in die Wohnſtube, wo er aus einem verſchloſſenen
Fache außer mehreren Uhren und ſonſtigen Werthgegenſtänden
210 bagres Geld entwendete, um dann wieder in die benach
barten Wälder zu verſchwinden. Kloßbach führt eine zerlegbare
Doppelflinte und ſein „Handwerkszeng' ſowie einen Hund bei
ſich. Das wird vom 30. gemeldet und am 31. morgens ſtellte
er ſich bereits wieder in der Nähe Eiſengchs der Frau eines
Zimmergeſellen höflichſt vor. Denn als dieſelbe auf dem Wege
von Förtha nach hier an die ſogen. „Vettelbuche“ gelangte,
forderte ein ihr unbekannter Mann in Jägerkleidung von ihr
etwas zu eſſen und erhielt auch ſchließlich von der geängſtigten
Frau Brod, welches ſie ihrem Manne in die Stadt bringen
wollte. Nachdem der Fremde in den Beſitz des Brodes gelangt
war, fragte er: Kennen Sie mich? Jch bin Klotzbach! Und
nun gehen Sie nach Eiſenach und erzählen Sie den Eiſenachern,
daß Sie Klotzbach geſehen haben. Aber fangen läßt der ſich
nicht!“ Sprach's und ſchlug ſich ſeitwärts in die Büſche. Die
Polizei wurde ſofort von dieſem Rencontre benachrichtigt. Der
angebliche Klotzbach war mit drei Revolvern und einer großen
Flinte ausgernſtet.
S. Halberſtadt, 31. Juli. (Ein ſechzigjähriges Berufs-
jubilänm) feiert in wenigen Tagen der Lithograph und Stein
druckereibeſitzer Ed. Ger hardt hier, der am 3. Auguſt 1829
in einem hieſigen Geſchäft in die Lehre trat.

S Svndershanuſen, 30. Juli. (Der Herzog und die
Herzogin von Anhalt), die am 25. d. Mts. mit dem Nach
mittagszuge am fürſtlichen Hoflager zu Schloß Gehren zum
Beſuche der hohen fürſtlichen Anverwandten eingetroffen waren,
ſind heute von dort wieder abgereiſt, um ſich über Saalfeld
und München zu längerem Aufenthalte nach Berchtes gaden
zu begeben.

O Aus Anhalt, 31. Juli. (Ein zweiter Bär ge-
bunden.) Der Bernburger Gemeinderath hat in ſeiner letzten
Sitzung nach längerer Debatte beſchloſſen, auch fernerhin einen
zweiten Bären für Rechnung der Stadt am Schloſſe halten zu
laſſen. Bekanntlich bilden zwei Bären das alte Wahrzeichen
der Stadt.

C Abuvolda, 31. Juli. (Streik.) Geſtern haben die
ſtädtiſchen Schlammarbeiter, als ihnen die verlangte Lohn
erhöhung perweigert wurde, die Arbeit niedergelegt. Dieſelben
erhielten nach der „M. Ztg.“ bei elfſtündiger Arbeitszeit einen
Stundenlohn von 24 ein Lohnſatz, der bei ungusgeſetzter
Arbeit ein Wocheneinkommen von 15,84.4 ergiebt. Jetzt haben
die Schiammarbeiter mit Rückſicht auf ihre geſundheitsſchädliche
und unſaubere Beſchäftigung einen feſten Wochenlohn von 20
verlangt. Die Forderung iſt indeſſen vom Gemeindevorſtande
zurückgewieſen worden. Die Streikenden ſind geſtern Abend
entlaſſen und durch neue Arbeiter erſetzt worden.

W. Eiſenach, 30. Juli. (Lutherfeſtſpiel.) Wie die
C. 3.“ hört, wird Herr Dr. Devrient am Sonnabend hier
eintreffen und ſofort mit den Vorarbeiten bezw. Proben zum
Luther-Feſtſpiel, das am Sonntag, den 11. Auguſt hier
zum erſten Mal in Scene geht, beginnen. Auch Frl. Kühlmänn
vom Oldenburger Hoftheater (die Darſtellerin der Frau Käthe)
wird in den nächſten Tagen hier erwartet.

V Eiſenach, 31. Juli. (Schonung der Steinmetz-
zeichen.) Seitens des Großherzogl. Staatsminiſteriums,
Departement des Cultus, zu Weimar ſind die Großherzoglichen
KirchenJnſpektionen, Bezirksbaubeamten und Landbaumeiſter
darauf hingewieſen worden, daß die an mittelalterlichen Werk
ſteinbanten zahlreich vorkommenden Steinmetzzeichen,
Meiſterſchilde und dergleichen bei der Vornahme baulicher
Ausbeſſerungsarbeiten möglichſt zu ſchonen und nicht etwa durch
Ab neißelung, Uebertünchung oder Auſtrich zu zerſtören bezw.
zu verdecken ſind, und daß bei der Wichtigkeit jener handwerk

lichen Ehrenzeichen für kunſtwiſſeuſchaſtliche Forſchungen es
ferner erforderlich iſt, daß eine Auffriſchung durch Nachmeißelung
oder Ausmalung vermieden wird. Zugleich iſt durch das ge
nannte Großherzogliche Miniſterialdepartement augeordnet wor-
den, daß derartige Zeichen, wo ſie ſich vorfinden, in genügender
Größe genau abgezeichnet bezw. durchgepanſt werden, damit
alsdann die Zeichnung mit genauer Angabe des Bantheils, an
welchem das Zeichen aufgefunden worden iſt, dem genannten
Miniſterigldepartement vorgelegt werde.

Weimar, 31. Juli. (Deutſcher Photographenkag).
Die 18. Wanderverſammlung des Deutſchen Photographen-
Vereins, welcher gleichzeitig das 50jährige Beſtehen der Photo-

raphie überhaupt feſtlich begeht, wurde heute durch den Vor-
ihenden, Herrn Schwier e Weimar, eröffnet, der die An-

weſenden im Namen des Vorſtands und des Lokalkomités be-
grüßte. Der Verein zählte 594 Mitglieder gegen 561 im Jahre
1888. Die Rechnung weiſt 11 768 Einnahme, 7923 Aus-
gabe nach. Die Wahl des Vorſtandes ergab: Schwier, Vera
ſitzender, Müller -München, Gottheil- Königsberg i. Pr.
Gebhardt- Halle a/S., Kindermann Hamburg, Wunder-
Hannover. Aus dem Central und Nachweiſungs- Bureau iſt
zu erwähnen, daß im erſten Semeſter 1889 für 4770 offene
Stellen 6556 Geſuche eingegangen ſind. Nach der Verſammlung
wurde Nachmittags 1 Uhr die Ausſtellung durch den Vor
ſitzenden Herrn Schwier mit einem Willkommengruß und einem
Hoch auf den Deutſchen Photographen-Verein eröffnet, und
alsbald ein Tunzgaug durch dieſelbe vor genommen. Zwiſchen
den Büſten Sr. Majeſtät des Kaiſers und Sr. Königl. Hoheit
des Großherzogs befindet ſich die Büſte von Daguerre, darunter
die Ehrenpreiſe des Großherzogl. Staatsminiſteriums. Von
Bildern bietet ein großes Jntereſfe der Entwicklungsgang der
Photographie durch die erſten Kopien auf Albuminpapier 1854
bis 1856 von H. J. Hudemann München, erſte Kohlendrucke
1861 von J. B. Obernuetter-München, Kopien auf Kollodium-
papier von demſelben, Kopien auf Obernetterſchem Emnlſions-
papier von E. Bühler-Mannheim, neuere Vergleichsaufnahmen
mit zugehörigen Platten.

S Leipzig, 31. Jnli. (Vom Neuen Thegter.) Geſtern
verabſchiedete ſich im Neuen Theater Herr Eruſt Poſſart
als Richard III. Das Publikum huldigte durch begeiſterte
Hervorrnfe dem hervorragenden Darſteller, der mit warmen
Worten für die ihm hier zu Theil gewordenen Sympathien
dankte.

2 Ans Suchſen, 31. Juli. (Prinzlicher Batail(ous-
kommandenr. Verabſchiedet.) Dem zum Major beför-
derten Prinzen Friedrich Auguſt von Sachſen, königliche
Hoheit, iſt das Commando des 3. Bataillous des 1. (Leib-)
Grenadier- Regiments Nr. 100 übertragen worden. D Jn der
geſtrigen Rathsſitzung zu Pirnug verabſchiedete ſich Herr Bür
germeiſter Oehlſchlägel, deſſen Nicht-Wiederwahl ſeinerzeit
viel beſprochen worden iſt. ß

Umfaſſendere Reſtanrationsarbeiten finden zeitig in den
prächtigen Ruinen des Walkenrieder Eiſtercienſerkloſters
ſtatt, und zwar gilt es, den früheren Capitelſagl des Stiftes zu
einen würdigen Kirchenraume für unſere Gemeinde als ſolcher
diente er ſchon bisher umzuſchaſſen. Zu dem Zwecke findet
eine uamhafte Erweiterung dergeſtalt ſtakt, daß eine Sacriſtei
und darüber ein Orgelraum unter Benutzung ſeitlicher Gewölbe
ausgebant wurde. und die herrliche Spitzbogenwölbung, welche
wie diejenige der Kreuzgänge, von ſo hoher architektoniſcher
Schönheit iſt, wieder thunlichſt in den alten Formen anſchaulich
gemacht iſt. Daneben werden die vielfach erhaltenen prähiſtori-
ſchen Gedächtnißſtücke ſorglichere Pflege erfahren, der Fuß-
boden wird erneunt, die innere Einrichtung vervollkommnet.
Zur Zeit findet der Gottesdienſt im Kreuzgange des Klo
ſters ſtatt.

Ein von Herm. Gruner in Pößneck im vorigen Jahre
neuerbautes Carouſſel mit neuer Orgel iſt jetzt für 3600 Mk.
(ohne Wagen) nach der Cavſtadt (Südſpitze von Afrika) verkauft

worden. Der Erbauer und ſeitherigeBetriebsleiter des Carouſſels
der beim Kaufgeſchäft 100 Thaler erhalten, geht auſ einige Zeit
mit nach dem Kap der guten Hoffnung, um das Fuo el auf
zuſtellen und in Betrieb zu ſetzen, denn die Carouſſels ſollen in
der Kapſtadt noch unbekannt ſein.

Der gebildete Hausknecht.
Komiſche Berliner Gerichtsverhandlung.

„Bil dung, Herr Jerichtshof, muß der Menſch immerzu
beſitzen, wenn er mang det behere Publikum verkehren will.
Man mechte nich glooben, wat von unſer Eenem Allens ver
langt wird. Franzöſiſch und italieniſch ſoll man paliren können,
de Stiebeln ſollen jewichſt ſind wie'n Schpiegel, de Drokſchen
erſter Jüte ſoll man vor't Dhor pfeifen können und kommt
dann unglücklicher Weiſe eenmal eene zweiter mang, dann
ſchmeißt Eenem ſo'n Beamter, wie ſich de Herren Juſchpektor
nennen duhn, gleich eenen Eſel, Duſſel und weeß Jott wat
Allens an'n Kopp. Herr Gerichtshof, wenn Se een eenzigt
Mal ſo eeunen Dag Hansknecht ſpielten, ſo bewilligten Se vor
meine Anklagepunkte ſo viele milde Umſtände, dat ick mit een
großes Lob freigeſprochen werden müßte.“ Der vierunddreißig-
jährige Anton Kopp, ſeines Zeichens Hausknecht in einem Hotel
hatte mit den obigen Worten vor der 91. SchöffengerichtsAb-
theilung ſeine Vertheidigungsrede begonnen, welche er in
Sachen einer gegen ihn angeſtrengten Anklage wegen Körpex-
verleßung zu halten gezwungen war.

Vorſ.: Ob Sie für Jhre Rohheit ſtatt der Strafe auch
noch ein Lob verdienen, das laſſen wir hier lieber nunerörtert.
Sie werden ja am Schluſſe der Verhandlung ſehen, welcher
Anſicht wir in dieſer Sache ſind. Sagen Sie uns lieber, was
Sie bewog, vorerſt den als Gaſt in Jhrem Hotel abgeſtiegenen
Herrn Jackſon und dann den ihm zu Hilfe eilenden Haus
inſpektor Bergmann durchzuprügeln. Sie haben dem
erſteren Herrn mit einer Wichsbürſte ein Loch in den Kopf ge
ſchlagen. Warum wurden Sie mit ihm handgemein
Angekl.: Warum? Ja, det is eene janz natürliche Jeſchichte. So'n Engländer gloobt, dat er bei uns in Berlin
ſeinen „dicken Willem“ machen kann, wie et ihm jefällt. Von
handjreifliche Erkenntlichkeiten, wie bei uns det liebe Trinkjeld
heeßen dhut, haben de Herren keene blaſſe Ahnung nich, aber
kujoniren ja, det verſchtehen ſe aus'm ff.

Vorſ.: Dieſe Redereien, die Sie hier vorbringen, führen
zu keinem Reſultat.
dem Herrn in Streit geriethen? 4Angekl.: Ja doch, Herr Jerichtshof; ſehen Se, det jing ſo
zu: An dem bewußten Abend hatt ick jerade de Stiebeln vom
Korridor jeholt, als der großkotzige Engländer aus ſeinem
Zimmer kommen d'hut, mich mit de Kerze mang de Neeſe
leuchtet u. d mir anſchnanzt Engliſch ſchpucken Seit de
zwee Jahre, wo ick in det Hotel jeweſen, d'hat ick ſchon
viele Schprachen hören, aber ſo 'n dämlichet Jequatſche
noch nie nich. Wat, frag ick ihn, wat wollen Se?
Schprechen Se vielleicht parlewie frangſeh. Engliſch ſchpucken,
ſchreit er mir wieder an, un macht een erbärmlichet Je-
ſichte, ſo wie Eener, der Kohleratroppen jekriegt hat.
Nu verſtand ick ihm zur Helfte ick wußte, dat er een Eng
länder ſind dhat, aber ick habe damals ooch nich ene blaſſe
Ahnung von der leidigen Spuckerei jehabt. Schpucken, ſchpucken,
dacht ick een Mommang, dann jing mich een Licht uf. „Hat
ihm ſchon“, ſag ick zu mich, nehm det Männeken mitn Zickenbart
beim Hemdärmel und führe ihm nach det Lokal wodruf, „For
Herren ſteht. „Belieben Euer Gnaden vielleicht hier zu ſchpucken?“ ſag ick mit eenen tiefen Diener und mache im ve Thüre

uf. Der Mann aber ſchüttelt den Kopp und ſchreit mir an:
„Aeh engliſch ſchpucken, Aeſel!“ Donnerwetter, Herr Jerichts-
hof, nu würde ick eeklich. „Wat“, ſag ick, „patzig wollen Se
werden, Se? Wat haben Se jeſagt? Eſel? For det, det ick
Jhnuen ans det Unglück helfe? Wenn Se nich deutſch ſchpucken
wollen, engliſch is hier nich, Verſtanden?“ Det ſchien dem
Mann aber nich im Jeringſten zu imponiren. Er ſchtellt ſich
im Jegentheil, vor mir uff und ſchreit wieder: „Engliſch ſchpucken.
Ur dammte!“ Herr FJerichtshof, ick habe ſchon ſehr viel un
jebildete Menſchen jeſehen, aber ſo een Engländer, nee, ick konnte
mir wich mehr halten Selbſt Ux, ſag ick nu, ick weerd Se
zeigen, wat et heeßt, eenem deutſchen Hausknecht zu beleidijen.
Schwaps hatt' ick ihm mit die Bürſchte, die ick jrade in die
Hände hadde, eene mang de Backzähne jejeben, dat er Karbholz
ſchoß, wie'n Karnickel. Jetzt war nadürlich der Deibel los

Jch habe Sie gefragt, weshalb Sie mit



der Menſch ſchrie, gls wenn er bei labendijem Leibe jebraken
war', im nächſten Momgng war ſchon der Jnſchpektor da, der
ooch engliſch ſchpucken dhut, und der wollte mir nu de Treppe
hinunterſchmeiſſen; aber ick war ſtärker als er, ick blieb oben,
er kam nach unten und brach ſich det Been. So war et, Herr
Jerichtshof, und wenn et der dämliche Engländer jleich jeſagt
Hätte, det ſchpucken“ Trinkwaſſer bedeuten dhut, dann hätte er
niſcht abjekriegt und ick wär nich uf de Anklagebank.

Der Berichtshof ſcheukte dem Angeklagten, deſſen Ausſage
ſich mit der protokollariſchen Vernehmung des geſchlagenen Eng-
länders und des mittlerweile auf Reiſen gegangenen Jnſpektors
vollſtändig deckte, vollen Glauben und verurtheilte ihn in Wür-
digung der ſonderbaren Umſtände, welche ihn zu der in Rede
ſtehenden That veranlaßten, zu nur 50 Mark Geldſtrafe. S

Aus aller Welt.
S Gemüthliches aus Afrika. Von einem Unterofſſizier

des 2. Garde-Artillerie-Regiments, welcher mit Haupt-
mann Wißmann nach Afrika gegangen, iſt am Dienſtag vom
Kriegsſchauplatz ein an die alten Kameraden gerichteter
Brief eingetroffen, dem wir e Einzelheiten entnehmen,
So ſchreibt unſer Unteroffizier über die Vortage der Schlacht
von Bagamoyo: Nachdem die Schwarzen zum erſten Treffen
genügend ausebildet waren, wurden die Vorbereitungen zum
erſten Gefecht mit Buſchiri getroffen. Nach Beendigung dieſer
Vorbereitungen hieß am 7. Mai die Parole: „Morgen wird
um 6 Uhr zum Gefecht angetreten!“ Alle freuten wir uns,
kamen am 7 Abends noch züſammen, d. h. die weißen Unter-
offiziere, und nahmen mit Nationalliedern und einer kleinen
Kneivperei von einander Abſchied. Nachdem Jener den beſchwer-
lichen Marſch in das Jnnere geſchildert, fährt er fort: „Unter-
wegs ſchloſſen ſich uns noch 200 Matroſen von den Schiffen
„Leipzig“, „Schwalbe“ und „Karola“ an, die hinter Bagamoyo
gelandet waren. Die Freude, kurz vor einem ſchweren Gefecht
inmitten der afrikaniſchen Wildniß und umgeben von ſchwarzen
Soldaten ſich mit deutſchen Kameraden begrüßen zu können,
war grenzenlos, und verdient dieſer hiſtoriſche Moment dermal-
einſt in Liedern beſungen zu werden.“ Es folgt die Schilderung
des Treffens, welche wir als bereits bekannt übergehen, dagegen
ſchreibt der Wackere über die Heimkehr ous dem Gefecht „Nach
Bagamoyo kehrten wir um 4 Uhr Nachmittags matt, aber als
Sieger zurück und wurden von den ſchwarzen Weibern tout
z2omme chez nous ffeierlichſt begrüßt. Sie beſtreuten den
Weg mit Reiſern und umkränzten uns mit Blumen.“ Von
Bagamohyo ſelbſt berichtet er: „Es iſt eine am Strande in
Palwenwäldern ſchön gelegene Stadt, bei unſerer Ankunft war
ſie jedoch nur ein Schutthauſen, aus welchem unverſehrt allein
noch ein Ueberbleibſel hervorragte: eine deutſche Kuneipe
mit Damenbedienung. Jetzt haben wir einigermaßen Ruhe.
doch kann man nicht ohne Revolver ausgehen, oder ſich zu Bett
Jegen. Des Abends gehen wir mehrere Kameraden auf die
Jagd und ſchießen Antilopen, Hyänen, Tiger, Panther, Prairie-
hünde u. ſ. w. Mir gefällt dies Leben ſehr gut, und man kann
ver Monat 150 Mark nach Hauſe ſchicken. Nicht ohne eine ge-
wiſſe Rührung wird man das folgende, auf einer Poſtkarte
nachgeſandte Poſtſkriptum leſen, da es einmal beweiſt, wie deutſche
Gewohnheit und treue Kameradſchaft unter allen Himmelsſtrichen
gepflegt werden. Das Poſtſlriptum lautet: „Liebe Freunde!
Habe beinahe vergeſſen, Jhrem mir vorgekommenen Ganzen
nachzukommen. Jch komme Jhnen alſo einen Ganzen in Palm-
wein nach und einen Kuhſchluck zu gleicher Zeit vor. Bierzenge
iſt Kollege Mittelſtaedt.“

Die dentfſchen Friſeure wollen, wie berichtet wird, in
dieſem Winter eine einheitliche dentſche Friſurenmode
einführen und beabſichtigen zur Gewinnung geeigneter Vor-
ſchläge und Entwürfe ein Preisausſchreiben zu erlaſſen. Dem
Verband deutſcher Friſeure und Perrückenmacher wollen jetzt
auch die Friſenre von ElſaßLothringen beitreten.

Landwirthſchaftliches.
Die erſte der vom deutſchen Landwirtbſchaftsrath

veranſtalteten Ausſtellungen, die ſoeben in rer ſtatt
fand, hat, wie wir vernehmen, einen erheblichen Ueber-
ſchuß gehabt, welcher der nächſtjährigen, in Straßburg i. E.
ſtattfindenden Ausſtellung zu Gute kommen wird. Die techniſche
Direktion dieſer permanenten Ausſtellungen hat der Jngenieur
Eith übernommen, der im Auslande ſich namentlich durch die
Einrichtung der Drahtſeil-Tauerei auf dem Eriekanal in den
Vereinigten Stagten bekannt gemacht hat und vor kurzem von
nem längeren Aufenthalt in Rußland zurückgekehrt iſt.

Coueursſachen, Zahlnungsſtockungen e.
Concurseröffnungen. Architekt Jnlius Schaarſchuh

tn Charlottenburg: Kappenmacher H. Ammermann in Elsfleth;
Kronenwirth Wilbelm Röſch in Schweighauſen (Ettenheim);
Kaufmann Mathias JoſefQuaſt in Brachelen Kaufmann Peter
Giel in Mayen; Hufſchmied Karl Schmitt in Mülhauſen i. E.;
Schuhwaarenhändler Richard Holzmann in München; Stein
metzmeiſter Louis Wahrenholz in Oels; Rathskellerpächter
Bernhard Richard Pflug in Oelsnitz i. V.; Brauereipächter Paul
Eckert in Parchwitz-Schloßgemeinde: Sattler Julius Mennenöh
in Schwelin; Conditor Friedrich Körner in Langenan (Ulm).

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witternng. 31. Juli.

Das barometriſche Maximum iſt, etwas oſtwärts fortge-
ſchritten, während das Minimum, welches geſtern bei Riga lag,
ugch dem Jnnern Rußlands ſich entfernt hat, eine neue
Depreſſion naht vom Ocean, weſtlich von Jrland. Ueber
Deutſchland iſt das Wetter im Weſten ruhig und vielfach heiter,
im Oſten wolkig, bei ſtarken weſtlichen bis nördlichen Winden.
Die Temperatur iſt durchſchnittlich etwas geſtiegen, liegt aber
in Deutſchland noch überall unter der normalen, in den centralen
und ſüdlichen Gebietstheilen bis zu 4 Grad.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda 12, Petersburg Hamburg
14, Memel 17, Paris 17, Karlsruhe 15, München 15,
Breslau 12, Berlin 14.

Jundnſtrie, Handel, Finanzen.
Die BeiriebsEinnahmen der Halleſchen Straßen-

bahn pro Monat Juli betragen: 1889 19573,20 gegen 1888
20689,80. Mithin minus 1889 1116,60. Die Geſammt-

betriebs- Einnahmen pro Jannar bis Juli betragen: 1889
10692490 gegen 1888 100421,30. Mithin plus 1889

W 6503,66
s Die Actien Zuckerfabrik Mühlberg a. Elbe erzielte für

1888/89 einen Reingewinn von 170,000 auf das 594,000 .4
betragende Actienkapital.

Der „Frkf. Ztg. zufolge wurden durch einen Beamten
des Reichseiſenbahnamtes ſämmtliche Strecken der Heſſiſchen
Ludwigsbahn revidirt und dabei verſchiedene Anſtände er-
Hoben, die alsbald zu beſeitigen, die Verwaltung verpflichtet
wurde. Geſtern iſt auch ein techniſcher Beamter zur Prüfung

des r v wehriehWie der B. B. Ztg. aus Sachſen geſchrieben wird,ſteht zu defürchten, daß ſich in den Diſtrikten der Wirkwagaren
in duſtrie, ſpeziell der Tricotbranche, eine Kriſis, ähnlich der
vor zwei Jahren, einſtellen wird. Schon in den letzten Tagen
Knd mehrere Zahlungsverlegenbeiten von mittleren und größeren

Firmen der Tricotſtoffbranche bekannt geworden und weitereJalliſſements ſollen noch in Ausſicht ſtehen. Der Grund für
dieſe Kalamitäten iſt der nämliche wie vor zwei Jahren. Den
Werig ſ3iralſgoſtigen Kahrik anten iſt es nicht gelungen, für
ihre fertigen Waaren Preiſe zu erzielen, welche mit dem bohen
Stande der Garne, welche ſie verarbeiten, im Einklang ſtehen.
Außerdem iſt eine Ueberproduktion in dem Artikel zu konſta-
kiren. Betheiligt an den Falliſſements ſind vorzugsweiſe
Sächſiſche Spinner und Garnhändler, daneben Thüringiſche
Kamm Jn den meiſten Fällen wird auf außerge-
richtliche Vergleiche gehofft. Die Zablungseinſtellung einer

hemnitzer Strumpfwagrenfabrik ziedt weitere Kreiſe der Jn-

duſtrie r r S z HandEs mehren ie Stimmen aus Handelskreiſen, welche,
enlſprechend dem Beſchluß der Oberbayeriſchen Handels und

Gewerbekammer, in der Beſeitigung des Terminhandels
für die wichtigeren Lebensmittel kein Unglück, ſondern einen
Vortheil für den Handel ſehen. So konſtalirt der neueſte Be
räht der Leipziger Haudelskammer, daß der Handel in Ko
lonialwaaren, namentlich in Kaffee, in Folge der ſtarken
Schwankungen, zu welchen das Hamburger Termingeſchäft den
Anlaß gab, mehr aufregend als gewinnbringend war. Die
Schlußfolgerung ergiebt ſich ganz von ſelbſt.

Noch beſtimmter läßt ſich der am 30. d. ausgegebene
Jahresbericht der Kaſſeler Handelskammer vernehmen. Der
betreffende Paſſus lautet:

„Jn kleinerem Maßſtab hat ſich freikich während des ver
gangenen Jahres auch zu Hamburg eine nur durch Miß-
brauch großer Kapitalien mögliche Treiberei in
Kaffee vollzogen. Wir ſehen aus den Beſtrebungen dir
deutſchen Kaufmannſchaft, daß ſie im ganzen derartigen Ma-
nipulationen abhold iſt. da letztere geeignet erſcheinen, noth-
wendige Lebensmittel der Bevölkerung im Intereſſe großer
Spekulanten zu vertheuern.“

Standesamtsngchrichten.
Halle 29 Jnli. Aufgeboten: Der Schloſſer Heinrich Karl

Bock, Rathhausgaſſe 20 und Henriette Wilhelmine Fanny Hei-
denreuter zu Rothenditmold b. Kaſſel. Der Eiſendreher Franz
Hermann Mehnert, Ackerſtraße 6 und Auguſte Hedwig Winter,
Ludwigſtraße 19. Der Schmied Friedrich Hermann Rapſilber,kl. Sandberg 5 und Marie Wilbelmine Anna Schilling Lilien-
gaſſe 5. Der Hofmeiſter Lonis Karl Müller zu Poſthauſen
und Anna Amalie Auguſte Strube zu Dederſtedt. Der Kaiſerl.
Poſtverwalter Ferdinand Andreas Hugo Jünger zu Crenſitz
und Marie Scharenberg zu Heiligenſtadt. Der Arbeiter Fried
rich Andregs Weſchke a. Friedersdorf und Auguſte Wilhelmine
geſchiedene Lippert S Bieling. Etzeſchließungen: Der Maler
Friedrich Wilhelm Gärtner zu Eisleben und Emilie Luiſe Schöne
zu Leipzig. Der erſte juriſtiſche Stadtrath und ſtellvertreten
der Bürgermeiſter Emil Friedrich Ferdinand Stolle zu Glauchau
und Luiſe Chriſtiane Eliſabeth Reinhard, Albrechtſtraße 35.
Der Mechaniker Friedrich Wilhelm Albert Voigt zu Trotha und
Wilhelmine Jda Bieling. Henriettenſtraße 32. Geboren:
Dem Handarbeiter Franz Uhlmann 1 S. Paul Franz, Merſe-
burgerſtraße 19. Dem Handſchuhmacher r Robert Paul
Neumann 4. T., Saalberg 5/6. Dem Glaſer Ernſt Hauſchild
1 S. Ernſt Philipp Willy, kl. Schloßgaſſe 6. Dem Reſtaura
teur Emil Dietrich 1 T. Minna Emilie Karoline, Leipzigerſtr.
41. Dem Buchhalter Ludwig Schlucht 1 S. Heinrich Wilhelm
Ludwig, Schwetſchkeſtr. 27. Dem Handarbeiter Karl Beneke
1 T. Anng Elſa Mansfelderſtr. 35/36. Dem Handarb. Karl
Heine 1 S. Albert Guſtav zu Diemitz. Dem Maurer Max
Salzer 1 T. Hedwig Aung, Bockshörner 7. Dem Bahnarb.
Auguſt Eper 1 S. Paul Walther, Meckelſtraße 7. Dem Maler
Georg Schröter 1 S. Otto Max Paul, Spitze 19. Dem Bäcker
meiſter Jnlius Enke 1 S. Hermann Karl Otto, alter Markt 4.
Geſtorben: Des Handſchuhmacher Robert Neumann T, unben.
1 Stunde, Saalberg 5. 6. Des Statious-Aſſiſtenten Franz
Schulze T. Frieda Joſefine Emma 8 J., Parkſtraße 23 Der
Kaufmann Karl Friedrich Franz Colberg 86 J. Henriettenſtr.28. Des Fleiſchermeiſter Panl Kilian T. Panline Chriſtiane
Emma 8 M., Ackerſtraße 1. Der Privatmann Heinrich Edn-
ard Hamann 63 J., Georgſtraße 8. Des Tiſchler Auguſt
Rabitz T. Chriſtiane Wilhelmine 2 J., Bäckergaſſe 7. Des
Apparatführer Andregs Krüjger T. Roſa Helene 1.J. Schmied-
ſtraße 14. Die Wittwe Charlotte Hartmann geb. Weiſe 84
J, große Ulrichſtraße 30. Des Schmied Adam Freynik T
Auguſte Martha 1 J-, Meckelſtr. 25. Der Fabrikant Conrad
Reinemann 42 J., Hagenſtraße 1. Des Bäckermeiſter Adolf
Frauke T. Auguſte Helene Emma 2 M. Reilſtraße 1. Des
Schloſſer Wilhelm Hoffmann T. Frieda Marie Helene 3 J.,
Thorſtraße 24b. Der Schuhmacher Karl Wilhelm Traugott
Tbiemar 28, Zwingerſtraße 18. Des Glaſer Adolf Köſtuer
S. Adolf Robert 6 J., Klinik. Des Schloſſer Oskar Jakobitz
T. Gertrud Olga Klara 18 T. Brunoswarte 16b. DieWittwe, Hospitalitin Auguſte Haaſe 73 F. Hospital. Des
Salzſieder Gottlieb Ebert T. Margarethe Jda 2 M. Gerberg.
16. Der Strafgefangene Korbflechter Joſef Schlüter 67 J,
Strafanſtaltslazareth. Der Arbeiter Nicolaus Göcken 54 J.
Klinik. Der Dachdecker Ludwig Fuhrmann 66. J. Siechen
ſtation. Des Handarbeiter Reinhold Schlächtehaupt Ehefrau
Wilbelmien gen. Biſchof 47. J. Klinik. Des Eiſendreher Paul
Fehel e Sohn unbenannt, wenige Stunden alt, Klinik 1
unehel.

Magdeburger Vörſe, vom 31. Juli 1889.
ReichsAuleihe e. R J 7Magdeburger Stadt- Obligationen 3 102,50 OChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5
Deſſauer Cas- Obligationen 4Div v. St.

1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaſtsAct. p. St.

a. 400 M. vollgezahlt 25 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3509 M.
mit 20 Einzahlung. 188 I 225do. Hagel-Verſicher „Actien p St. à 1509
M. mit 33 Einzahlung 56 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
D. mit 26 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300
M. vollgezahlt 45 45 tDiv. in

1887 J 1988Ackien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 S 2009,90 B
Caroline, conſolidirte Bergwerfks-Actien 3 5 6
Chemiſche Fabrik Buckan-Actien 4 0 79,75 B
Deſſauer Gas Actien 9 1Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Niemberg 4 5
„HKette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien. 4 0 1Leoph. ver. chem, Fabr. St.-Actien 4 5 122,30 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4do. Bankverein-Antheile 4 5 6113,60 G

do. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 181,60 vdo. Bergwerks Actien 4 13 13do. do Stamm-Priorit.„Act. 5 13 13do. Pripatbank Actien 4 5 o 10do. Straßenbahn Actien 4 10 10 221 00 Bdo. Theater Acten 3 3Marie, conſolidirte BergwerksActien 4 3
Maſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 0 103,00 bzSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 7 7do. do. Stamm Prior. -Act. d 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik -Actien 4 12 16
Madgeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 63 S

do. do. Stamm- Prior. 6
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 1. Anguſt 1889.

Berliner Getreide-Börſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 234.25. Mainz-Ludwigshakener

E.-Aktien 122.60. 4 Ungariſche Goldrente 85.10. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 99,20. Franzoſen 94.20. Oeſterr. Credii
Actien 163 60. Tendenz: Feſt.
Weizen: Juli 187.50 Sept.Okt. 190, Gewichen.
Roggen: JuliAuguſt Sept.Oct. 162.20. Oct.Nov.

63.25. Flauer.
Gerſte: loco 122 à 190.
Hafer: Juli 146 50.
Spiritus: 70er loco verſtenert 36.90. Juli-Angnuſt 36,10. 70er

h Sept. October 3490. Feſter.
Rüböl: loco 67. Jnli 5380. September-October 61.90.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
t Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 2. Auguſt.
Mäßiger Wind, meiſt heiter und trocken, warm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Wien, 31. Juli. Die Krogpernzeſſin-Wittwe

Stefanie iſt heute Abend nach Oſtende abgereiſt.
Peſt, 31. Juli. Betreffs des Ernteſtandes theilt

die „Ungar. Poſt“ mit: Die Unwetter in der vergangenen
Woche haben einen bedeutenden Schaden verurſacht. Die

Weizenernte iſt eine qualitativ und quautitativ ſchwache
Mittelernte, ebenſo die Roggenernte. Der Ertrag der
Gerſte iſt ein ſchwacher, qualitativ von niederer Gattnung,
Der Mais läßt größtentheils eine gute Mittelernte er
hoffen.

London, 1. Auguſt.
Manſion Houſe ſagte Lord Salisbury: Die Unruhen
auf Kreta rechtfertigten keine ernſten Beſorgniſſe. Er er
klärte Namens der Regierung kategoriſch, England verlange
nicht Kreta zu beſetzen. Betreffs Egyptens beweiſe das
Auftreten der Derwiſche, daß der Zeitpankt der Ränmung
noch nicht gekommen ſei. Salisbury wies entſchieden den
Gedanken zurück, daß England gleichmüthig den Vorgängen
und Unternehmungen Europa's zuſehe. England
könne nicht der hergebrachten Politik entſagen,
ohne ſeinen Einfluß zu opfern.
engliſchen Politik ſei die Erhaltung des Friedens
ohne Opfer an Ehre. Jetzt bilden die ungeheuren
Rüſtungen eine wichtige Friedensgarantie. Der
Krieg wäre ſo fürchterlich, daß die Nationen
davor zurückſchreckten.

Paris, 31. Juli. Der Kriegsminiſter Freycinet ord-
nete die ſtrafweiſe Verſetzung des Oberſten
Jaquet vom 46. und des Oberſten Bauche vom 115. Jn-
fanterie- Regiment in den Ruheſtand an wegen Ver-
bindung derſelben mit Bonlanger; aus gleichem
Anlaß ſoll auch gegen General Forgemol de Boſtquenand,
Kommandant des elften Armeekorps in Nantes, vorge-
gangen werden. Heute gegen 3 Uhr wurde an der Börſe
die Nachricht vom Selbſtmorde Boulangers ver-
breitet, die Nachricht blieb unbeſtätigt.

Athen, 31. Juli. Die Abreiſe der kretenſiſchen
Kommiſſion, welche ſich nach Konſtantinopel begeben
ſollte, um dort über die verlangten Konzeſſionen zu unter-
handeln, hat ſich verſchoben, da bei der Wahl der Mit-
glieder Schwierigkeiten eingetreten ſind.

Tages-Kalender für Freitag 2. Auguſt
Kgl. Üniv. Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Ausgabe reſp.

Abnah me von Büchern täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden
GvBörſen Verſ.; Vorm. 8 im Börſengebände.

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I y 8712
Uhr Vorm. n. 2--9 Uhr Nachm. Volksbibliothel: v. 7—8 UhrAlte im Rathhaus. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
i. Café David. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8
Uhr „Wolf's Hotel“ Pöyſikaliſch- techniſcher Club: Goldene
Kette' Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bichele-Club 8 Abends im
hin Carl Halleſcher Nadfahrer-Club: ElnbAbend
im Reder ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „GEuts Muths“
Abds. von 8-10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Turnverein
„Frieſen“ Abds. von 8--10 Uhr t im Paradies-
garten. Männer-Turn-Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums
8--10 Uhr. Domkirchen Chor: Abends 8 Uhr Uebung im
Gartenſaal des Herrn Couſt.R. Göbel. „Sängerkreis“
Ab. 8--10kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies.“ Aich u. Waggeamt: 8--12 u. 256 Uhr. Votan
Garten: 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
bflegungsſtativn I. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. veimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchet
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Klara von dem BusſcheHünnefeld mit Hrn.

Ernſt von Bülow (Hünnefeld--Demmin). Frl. Bertha Bernhold
mit Hrn. Fritz Heintz (Stuttgart Kreuznach). Frl. Aurorg
Krüger mit Hrn. Karl Meyer (Köni( re Pr. Hannover)
Verehelicht: Hr. Landgerichts- Präſident Wehmer mit Frl. Jo
hanna Wolff (Hannover). Geboren: Ein Sohn: Hrn. Gerichts
ſekretair Gruſchka (Lublinitz). Hrn. Adolph Gauhe (Eitorf). Hrn.
Ferd. Polzin (Aumund). Eine Tochter: Hrn. Amtsrichter Velt
huſen (Pleß). Hrn. Kreisthierarzt Gückel (Münſterberg). Hrn
Dr. med. Schulte (Balve i. W.). Hrn. Rittergutspächter Wilh.
Maeltzer (Schlabitz b. Militſch. Geſtorben: Hrn. Anditenr
Schall Sohn Albrecht (WeingartenUlm). Frau Auguſte Beigang
geb. Neumann (Leipzig). Hr. Ziegeleibeſitzer Karl Schmidt
Lenzen). Hru. Paſtor Kolmitz Sohn Gerhard (Plümkenau).
Frau Bolly Schimansky, geb. Dreyer Miggeburg b. Trömpan).
Hr. Architekt Joſeph Münch (Köln).

Jnuſerat.
Der Kindergottesdienſt der Marieunkirche wird nach der

Ferienpauſe mit nächſtem Sonntag den 4. Auguſt wieder ſeinen
regelmäßigen Fortgang haben. Wir bitten freundlich um zahl-
reiche Zuſendung unſerer Kinder. D. VFörster

Familien- Nachrichten.

6 Durch die glückliche Geburt eines Töchterchens
8 wurden hoch erfreut [15980.Albert Helſft und Frau8 geb. Michacelis.

TodesAnzeige.
Heute Nacht 1 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem

Leiden unſere gute, liebe Schweſter und Nichte

Fräulein Margaretha Göppel.Weißenfels und Leipzig-Gohlis, am 51. Juli 1889.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Poſtdirector Reissbach.
Die Beerdigung findet in Groß Kugel (Gröbers)

am Freitag, 2. Augüſt, gegen 1 Uhr Nachmittags ſtatt.

Am 214. Juli d. J. iſt Herr Karl Jache, lang-
jähriges Mitglied des Gemeindekirchenrathes und der
Kreisſynode, ſanft entſchlafen. Unvergeßlich bleiben die
hohen Verdienſte, welche der Heimgegangene, in Gottes
furcht und Weisheit wandelnd, um unſre Kirche und Ge-
meinde ſich erworben hat. Wir bewahren demſelben
ein allezeit dankbares Gedächtniß. [15970

Der Gemeindekirchenrath von Wörmlitz-Böllberg.

Verlag der Aktllengeſellſchaft Halliſche Zeltung“ zu Halle
Berankworllich: Cheſredakltenr Vr. Richard Hamel für Politit,Fenlleton und den übrigen Inhalt ausſchliehlich des Rachbezeichneten Re

dakteur Martin Leiſt für Lokaled, Provinziellek, Thealer und Muſik. L. Lehe
mann für den Handels-, Börſen- und Jnſergientheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion ilt geöſſnet von 5* Uhr Morgens an. Der Chefredakteut
iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2 Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt z ſprechen
Vorm. u und von 12--.1 Uhr: Die Expedition (Inſeraund KWelchaſisangelegenbellen in ten von 7 Uhr Vorm. die 7 Uhr Abends.
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Auf dem Jahresbanquet im

Der erſte Gegenſtand der

taurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 in

enannahme

Zwe



Zweite Beilage zu 178 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Galle, Freitag, 2. Auguſt 1889.

übertriſft alle Vabrikate der WeltGüte, Reinheit, Löslichkeit, wohleehehwaeh und

K. 2, 2,20, 2, 60, 3, 3,30 h Kg.
Schokoladeuſabrik von Fr. David

allenser Kakao
Billigkeit

VJöhve-
Kate übertreffen.1 Shoboladenfabrik von Er. David Söhne.

eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und

etellen die Qualitüten derart her, dass sie bei gleichen
S Preisen die so sehr gepriesenen 'auslündischen Fabri-

[14932

Avin Paul Simon
Magaz. für Haus n. Küchen-Geräthe

W

r e e
S

S t

z o unſer r anſerordencih
illiges Bmaille-Geschirr“r nach Gewicht, billiger wie

jede audere Firma, das Pfund
nicht wie anderweitig zu 75 Pfg.,
ſondern nur zu P Pfennige,
dasſelbe t ganz vorzüglich ſtark dreifach emaillirt, hat nur
die neueſten gangbarſten Formen, alſo darum bedeutend
beſſer und haltbarer als das ſogenannte Ausschuss-
Sesehirr und letzterme durchaus nicht zu eerweglege

Es koſten J xWaßereimer em extra ſchwer ohne Fehler, in. lauer
und grauer Emallle das Stück nur 1,50 Mk.

Dekoration das Stück nur 2 Mk.
n 10 Taſſen 12 Taſſen

80 1 Mk. 1,20 Mk.Dieſelben gebauchte
Pkeltöpſe 70 Pfa., 85 Pf M. 1a9 Kir. t mr

ukeltöpſe 70n ſche St in cm 2 re ce r om 18 cm cm em emvie gerade 0 Pfg. 1 M. 1,35 M. 1,85 M. 2,30 M.
in erdem haben wir proßt Poſten: Bratpfanuen, Fiſch

iertiegel, Schmortöpfe, Kafferkocher, Bauchtöpfe,
Waſſerkannen, Waſchbecken, compiette Waſchſtänder, Kehr
ſchaufeln, Löffel c.
ünſer Geſchirr das Pfund zu nur

60 Pf. iſt mindeſtens ebenſogut,
als das a weltberühmte
Thaleſche LöwenKochgeſchirr das
Pfund zu 75 Pfennige.

Albin Paul Simon.

Vogel CoHaschinenſabriß, Pisengiesserei und Wenn

Neusellerhausen-Leipzig,
empfehlen ihre seit largen Jahren als Specialität erzeugten Locomobilen und
Dampf-Dresohmaschinen von grosser Leistungsfähigkeit und in sohder Aus-führung in verschiedenen Grössen; Dresoh Maschinen namentlich wegen
Aufgabe der Fabikation zu billigen Preisen, unter Garantie [14717

e Prospecte gratis und franco.

Dieſelben 28 em in feiner
Kaffeekannen, gerade Form

e 7 GSiemens' invertirter Regenerativ-Brenner“ D. R. P.
20,000 Stück seit 1887 verKauſft.

In Folge von Fabrikations-Verbesserungen tritt vom 15. Juli ab
eine Ermüssigung von 20 pCt. auf unsere Listenpreise vom September
1888 ein. Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. [15261

Friedrich Siemens COo.,
Berlin SW., Nenenburgerstr. 24.

WerBad Inenam in Thüringen.
Korb's Kur- und Badehaus mit Pension.

dicht am Walde, ſtaubfreie Lage mit elektrischer Belenehtang
Wellen Flußbäder im Haufe

jeder Tageszeit. Guteehe empfiehltrade w.3 nun 1 U earte

„Jaalsohloss- Brauerei Gibbiohenstoin.

Empfehle:

grosse Krebse, ff. Bier aus den ren von

Sonnabend, den 3. August2. Grosses Flilitairconcert
ausgeführt vom ganzen Trompetereorps des Thür. Husaren-
Regiments Nr. 12 unter Leitung des Stabstrompeters Herrn W. Stutzer.

d des Concerts 6 Uhr. Entree 30 Pfg.Bei eintretender Dunkelheit Beleuehtong des ganzen Parkes und
grosses Briliant-Feuerwerk. (16985

sum III. Abonnements Concert,Sonnutag, den 4. Anguſt, nach dem Grosse Garten-Polionaise mit
Fackeln u. Brillant-Feuerwerk, nach dieſer BALI.. Nicht Abonnenten wer
den hierdurch ganz ergebenſt eingeladen. [15968

Bd. Föhre.NB. Bei Angüſtigen Wetter im Somwerſaole

Die Rückkehr zeigt an

Dr. Taceufert.
Dr. Harang's staatlich konzession.

Institut zur Vorbereitung Einjührig-Freiwilliger.
Nach dem Muster meiner Ferienschule, deren Einrichtung sich s0

vortrefflich bewährt hat, beabsichtige ich in den jetzt verfügbar werdenden
Schulräumen des Instituts

Cür Schüler höherer Lehr-Arbeitsstunden nanstalten einzurichten.
Dieselben sollen, soweit möglich, täglich von 3 dis 6 Uhr durch

4 Fachlehrer ertheilt werden. Der Besuch derselben dürfte gerade jetzt
vortheilhaft für die nüchste Versetzung wirken. Vorzügliche Referenzen!
Jede nähere Auskunft ertheilt täglich von 25 Uhr [15987
„Villa Ludwig ete.“ (Wö rmlitzerstr. 30) Sommer.

Bern „„RHof ſegne
Ball- und Concert-Etablissement

n Halle, Lindenstrasse 17 [15901
iſt ab 15. Auguſt d. Js. zu verpachten durch den

Beſitzer Beyrich, Elſterſtraße 14 in Leipzig.

Bekanntmachung.
Letzter Sonderzug Leipzig-Thale und zurück

am Sonutag, den 18. Anguſt d. J

15982]

Leipzig ab 5 rer 10 Min. Vorm. Fzate ab 7 Uhr 15 Min. Abds.
Schkenditz 5 28 Cönnern an 9 16Halle a. S. 5 57 alle g. S. 19 15 mCönnern à 6 47 chkenditz 10 nThale 18 99 Leipzig I 06v Wanrprefse für Hin nnd Rücſoört c

a Leipzig und Schkeuditz II. Cl. 6 III. Cl. 4 50Halle und Cönnern II. Cl. 4 o III. Cl. 3
Der Veriauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in

Leipzig auf dem Magdeburger-Bahnhof und bei der Auskunftsſtelle der
preußiſchen un en ſtatt und wird in Leipzig 10 Minuten vor Zug-
abaons geſchloſſen. deburg, im Jnli 1889. [15962Königl. Eiſenbahn Vetriebsamt.r v. e eſnd rer bei billigſter

or5.

3 Hotel zum W ettiner Hof, 7
o Hagdeburgerstrasse Id. Nähe der pin. J

Anton Dittmar.
Alleiniger Ausggohanlk, auch Flaschenversand 9

2 von [15991 S 25 vz Anshbacher Ilürnerbräu-Bier.

8 Prämüirt: rBrüssel 1888 gold. Medaille. Nürnberg 1882 gilb. Medaille.

Wilh. Rauchfuss, A. 15992C. Senorce.

g.
Zur Peissnitz.

ſaſibaro ſrene,
aus der Fabrik von

Gebr. Stollwerek
in Köln,

Wohlschmeckendzu Wein, Kaffee,
Thee, Chocolade, Cacao und

Limonade.

Die beliebtesten Sorten sind
J in den meisten feineren Kolonial-
waaren- und Delikatessen-Ge-
schäften, sowie Conditoreien zu

J haben.
Besonders empfehlenswerth:

Germania-
Biscuit,

sehr schmack- v
J haft als Dossert;

Kinder-

jeiohe voräamiſent 77

I und nahrhaft eJ selbst tür Kinder Gv. 3 Monaten ab.
Verpackt in I u. 2 Pfd. -Büohsen,

sowie ausgewogen.

Victoria Theater.
Freitag, den 2. Auguſt 1889

Abends von 7 Uhr ab:
Großes Frei- Concert im Garten.

In Theater: [15978
Durchs Schlüsselloch.

Vo ſe mit Geſang in 1 Act.
T hantaſte über ein ungariſches
Thema a DoppelPedal-Harfe von

Pariſh Alvars Spso Litzkendorfß
Hierauf

Die Diensthoten.
Luſtſpiel in 1 Act.

ngelgeſang Virtuoſenſtückchen für
Flöte err Fiedler.„Capriccio“ für die Violine

Conzertmeiſter Ronſſegn.
Zum Schluß:Mein Trompeter für immer.

Singſpiel-Böurlesque in 1 Act.

ſaldalundeate

Neue Debüts!
Mr. Alexandro und Miß Maxk-

miliane, Kopf Equilibriſten.
Albert Francis Star-Truppe
(8 Herren u. 3 Damen), Engl. Grotesk-Tanz und Geſangs Geſellſchaft.

räul. Margarethe Bumauer,
Lieder- und Walzerſängerin. Ge-
brüder Tyllmann, Akrobaten,
Jongleure, Trapez und Pyramiden-
künſtler. Mlle. Erica, Koſtüm-
Soubrette. Mr. Walton n. Mrs.Ern a mit ihren abgerichteten Thieren-

Brothers Bill Will, Clownsmit ihrem Eſel Blondin (auf allge
meinen Wunſch weiter engagirt.)

[15993
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. Beginn der

Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

P CarlHeute Freitag, Abends 8 Uhr

br. IUtärGongort
der Capelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [15979
Entrée à Perſon 30

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Bitte die Familieubillets Feißigbenutzen zu wollen da mit dein 0.

Auguſt die Saiſon ihren AbſchlD
Wolfs Hotel un

Garten.
W Gente Donnerstag W
Grosses Abend- Concert

(Wittenberge- Leipzig. bei freien Entree



Naumburger Braunkohulen- Actien-Gesellschakt,
Deboet, Bilanz am I. April 1889. Credit.

näs ſo Aetien- Capital 1600 ZetiGrundstücke 7938400] Actien Capi ctienKohlen in der Erde 228769 74 à 300 .4 480000 00
Gruben- Anlag. u. Grubenbahn Untoerstützungsfonds 2009 05

abz. Abschr. 7274.21] 37000 00] Deleredore 1293 08
Tisenbahn- Anlage Amortisationsfonds 9411020bsour. 2000, 00] 48000 00] Reservefonds 45688 00
Gobäude do. 6861,55120200000] Conto-Corrente 116772 70
Maschinen do. 2302,25] 74000 Dividenden von 1885 1500

Wasserleitung 1886 30 00abz. Absohr. 500, 5500 n 1887 12009
Ladestello Weissentols 50 ß 585 00Ütensilien ab. Gewinn and Veriust: ReinAbschr. 1941,30] 19000 gewinn 25167 85
Aussenständoe 27914681
Waaren Materialien-Bestand 28426

Tiffekten 10000Oassa-Bestand 28318Wechsel-Bestand 2882

W 165790 oDebet. Gewinn- und Verlust- Conto- Crodit
tungskosten Vortrag vom Vorjahre 906 23Vorvattnns t 11859,16 Gomintv sämmtlichen Contis] 7501943

Zinsen „z3230,74] 15089
Erneuerung u. Vnterhaſtung] 10772
Amortisation und Abschreib-

nungen 24895131Bilauz-Conto, bestehend in Er-
füllung d. Reservefonds

c 2312,00
15 Tantieme 3292,40
40 Dividende 19200,

Gewinn- Vortrag 363,45] 25167185

r 175925 6 7502 66
Nach Beschluss der heutigen Generalversammlung wird der Dividenden-

schein S. 3 N. 1 mit Mark 12.-- vom 1. August c. an
eingelöst.und im Vorschuss- Verein E. G. hier

im Bureau der Gesellschaft

Die Herren Stnätrath Voss und Fabrikant ELberhardt wurden wieder-
und die Herren Sanitätsrath Dr. Kös ter von hier und Bau- Inspektor Martiny-
Weimar neu in den Aufsichtsrath r Die Herren Rentier Fritz Teich-
wräber, Kfm. Otto Mundt un C
Kommission gewühlt.

Naumburg a. S., don 30. Juli 1889.

urt Jdäühnert wurden in die Revisions-
115958

Der Vorstand.,. Mann.

e

15. Auguſt letzte diesjährige

37. Alpen-Extrafahrt
nach München Salzburg, Lindau etc.

mit Anſchlußbillels nach Tyrol, SalzkKninnergiut u. 8. W.
ſowie allen sehweizerischen Alpen- Gebieten (15959

Seit 20 Jahren anerkannt angenehmſte und beliebteſte Reiſegelegen
heit zu ſehr ermäßigten Preiſen.
Rückfahrt beliebig auch nter
welche die betreffende Wagenklaſſe fü
ſowie Billets durch l. Fricke's

W )BßBilletgiltigkeit 45 Tage
mit Unterbrechung und Benutzung aller Züge,

hren. Ansführl. Reifeplan à 20 Pfg.
Sortiments-Buchhandlg. Halle und

Herm. Wagner, Leipzig, Georgenſtr. 5.
g 8

1& Vogler,

Uhr.

(über 400 Sorten) Cataloge gratis.
rräthe und Sortimente von

2
C Haasensteir

grosse Märkerstrasse 27 I.
2 Annoncenann ahnen nfür Halliſche Seitung m le berg igen Zeitungen.

Zur Auguſtpflanzzeit ar het ſeine großarkigen

Nadelhölzern en
C

s Eine Braunkohlengrube
8 in der Nähe von Halle a. S. iſt S
Z preiswerth zu verkaufen. Offert.
S nur von Selbſtkäufern sub D.
S 4906 an Hansgenstein
8 K. Vogler, A.G. Halle a/S.
e8 Jufolge Ueberſiedelung der

Familie nach der Stadt iſt auf
S einem Rittergute zwiſchen HalleS. Leipzig ein von altem
3 Park umgebenes, mit s

J allem Comfort der s
Neuzeit eingerichtetes 2

Herrenhaus
2 zum 1. Okt. oder ſpäter zu ver-

miethen. Schöne waldreiche
Gegend gute Jagd, m O

S Verbindung mit drei Bahn- S
S linien. Anfragen befördern sub
D C. D. 4868 Haasenstein

C Vogler, A.-G. Halle a. S.

x III

Dz

Güter- Verpachtung.
Mehrere feine Domänen von
bis 1500 Morgen, ſowie auch

Rittergüter von 5 1500 Morg.,2 bitten in Thüringen gelegen,
Länderei gute Lage, nahe der
Bahn, nicht zu theuer, habe zu S

S cediren und zu verpachten im S
S Auftrag Reſlectanten wollen
g ſich direct an mich wenden.

H. ZTZschetzsche, Erfurt.

Zur Gründung eines
Futterartibelgeschäſts

ngros in Halle a. S. wird ein
ruer gediegener, mit der
ranche gut vertrauter

Buchhalter
zum 1. October a. e. geſucht.
Bewerbungen mit Zeugnißab-

S ſchriften und Gehaltsforderung
S bitte zu richten an Haasenstein

Vogler, A.G. Halle a. S.
unter Chiffre D. N, 4918 zur

S gefl. Weiterbeförderung.

28

S

Eivenbahn-Directionsberirk Erfurt.
Umhan Bahnhof Weimar.

Ver dingung.Die Zimmerarbeiten einſchließlich
Wiateriallieferung zur Herſtellung
eines Güterſchuppens auf Bahnhof
Weimar, wobei rund 98 ebm Kiefern-
zolz anzuliefern und rund 4000
jaufende im Verbandholz abzubinden
iſt, ſoll öffentlich vergeben werden.

Der Verdingung liegen die durch die
Regierungs Amtsblälter bekannt ge
zjebenen Bedingungen für die Be
verbung um Arbeiten und Lieferungen
dom 17. Juli 1885 zu Grunde
„Die Zeichnung und Bedingungen
zönnen in unſerem Dienſtgebäude,wartenſtraße 1, Zimmer 11, eingeſehen,

auch letztere gegen vortofreie Ein-
endung von 60 von uns bezogen

verden. [15850Angebote ſind verſchloſſen und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen bis
um 9 Augnſt d. Js. Vormittags
1 Uhr an uns einzureichen, zu welcher
zeit die Eröffnung der eingegangenen
Ungebote ſtattfindet.

zuſchlagsfriſt 14 Tage.

Mein in Erfurt (Thüringen) nen
erbautes herrlich elegantes Etabliſſe-

ment. 15969„Brühler Terraſſe“
beſtehend aus einem großen künſtleriſch
gemalten Geſellſchafts- u. Ballſaal
mit Galerie u. großer Muſik-Halle,
auch zu Theater eingerichtet, nebſt
daran ſtoßender Colonade, Garten-
wirthſekaſt, Speiſeſaal, 2 größeren Ge-
ſellſchaftszimmern mit neuen Piauinos,
Billardzimmer n. verſchiedenen anderen
Gaſtzimmern, bequemer Küche mit
Fabrſtuhl, guten bequemen Vierkellern
etc., beabſichtige ich zu verkaufen, oder
an einen tüchtigen Wirth zu verpachten.

Das Reſtaurant iſt im beſten Gange
u. wird eine ff. Küche geführt. auch
ein nachweislich gutes Biergeſchäft ge-
macht. Zur Ueberrabme ſind 6000
8000 als Caution nöthig. Ueber-
nahme kann zu jeder Jeder Zeit ge-
ſchehen. Bewerber wollen ſich unter
Adreſſe „Brühler--Terraſſe“, Erfurt
direct an mich wenden.

Zwei Ponny,
Hellfüchſe, Wallachen, 5 Jahr alt

„Erfurt, den 24. Juli 1889.
nigliches Eiſenbahn Betriebsamt.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle aS.

verkauft wegen Wegzug (1598
L. Rhberhardt, Halle a. S.

I 600 per 1. Oktober d

Jn ere größeren Siadt an der
Saale iſt ein freynentes

Reſtaurant
u verkaufen, daſſelbe beſteht aus einer
errlich hochgelegenen Terraſſe mit

Ansſicht in's weite Saal- und Un
ſtrutthal, Tanzſaal, Wohnung und
einem z. Zeit noch in Benntzung be-
ſindl. BrauereiLagerbierkeller. Das
Grundſtück würde ſich daher ſehr gut
eignen für einen Wirth, welcher gleich
zeitig ein fremdes Bier einzuführen
und in Verlag zu nehmen beabſichtigt.
Preis 42,0090 Mark. Anzahlung
15. 000 Mark. Der Reſt des Kauf

geides könnte je nach Uebereinkunfſt
jahrelang cuf dem Grundſtück ſtehen
bleiben. Offerten unter A. C. 614
Invalidendank Leipzig erbeten.
Für Bäcker und Fleiſcher!

Jch beabſichtige, mein Grundſtück mit
Bäckerei u. Reſtauration, w. ſich auch
für Fleiſcher ſehr ant eignet, nebſt gr.
Garten krankheitshalber zu verkaufen.
Anzahlung wenitg. [15673
W. Weißen'els, Schützenſtr. I

Solide Kapitalanlage!
Ein nenerbant Eckgrundſtück in

Halle in. gutgeh. Reſtaurat. iſt and.
Unternehmung halb. vreisw. m. 75000
Mk., Anzahl 12-15000 Mk. zu verk.
Reſttanfgeid tann zu 4 auf
längere Jahre ſtehen bleiben. Das
Haus wird wegen der vortheilh. Lage
mit der unaufhaltſamen Weiterent
wickelung d. betr. Gegend i. ſ. Werthe
weſentlich ſteigen u. d. Aulagecapital
e. außergewöhnlich hohe Rentabilität
dauerudſichern. Nur Selbſtkäufer woll.
ſich melden unt. F. r. 9715 b. Rud.
Mosse, FIn II. [15964

Der freihändige Bockverkauf
in hieſiger Rambonillet-Stammherde
hat begonnen. Gewicht der Verkanfs-
böcke bis 180 Pfd. Prämiirt 1885
Nordhauſen, 1886 Berlin, 1887 Berlin
und Budapeſt, 1888 Berlin, 8 Preiſe,
darunter Züchterehrenpreis und zwei
erſte Preiſe Beſichtigung der Herde
jederzeit gern geſtattet. Wagen auf
Verlangen an der Bahn. Züchter J.
Torxruwalcd, Danzig.

Bredt. [15419
Carlsberg bei Nordhauſen

Zu verkaufen.Eine Deutſche Tiger-Dogge bild
ſchönes Exemplar. 2 Jahr alt, guter
Begleiter form auſ den Mann dreſſirt,

Preiß 400 15983E. ferm Dreſſirter Hühnerhund 1
J. alt, ſehr anhänglich an ſeinen Herrn,
Auch nimmt Unterzeichter Hunde in Dreſ-
ſuru. Perſion Pauli, Halle Streiberſtr 7.

Ein Jagdhund
geſucht, gute Yiaſſe, nicht unter 9
Monaten, auch nicht über ein Jahr
alt, Angebote mit Preisangabe er-
bittet Ermlitz bei Schkenditz

Lachumnann.
J hMaſchinen-Stroh

a Ctr. 2 50 verkauft [15972
C. Römer, Petersberg.

FwoV HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

kür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 8-8 Uhr
für Halle n. auswärts.

c ö

Kapitalien zu
9000 bis 40000 Mk.

gegen ſichere Hypothek zum o aus.
zuleihen. Offerten unter C. w.
9189 bef, Rud. Mosse, Halle

Nähe ber Ka-ſerne iſt eine Bauſtelle
ander Unternehmungen halber preis-
werth zu verkaufen. Reflectanten
wollen Qfferten unter A p. 9716 v
bei Rucddl, Mosse, Halle a. S.
abgeben. [15965] o

Eine 4pferd. Locomobile
ein Dreſchabparat, Syſtem Mar-
ſhall, faft neu, ſehr billig verkänſlich. o

Schaefer, Maſchinenfabrit
Halle n. S.

Eine hochelegante oſtpreußifch
Ra ſtute 1,70 hoch, firm ge-pp b ritten, truppen-
fromm, iſt preiswerth zu verkaufen.
Zu erfr. b. Rud. Mosse, Halle.

Pino karterrenohnuns

Na O M J

zu vermiethen Wuchererſtr. 35

Zum 1 October d. Jahres ein
Parterre-Wohuung

S

für 450 Mark zu vermiethen.

3

100 St fette tn etn zum Verkauf. Futterſtand undne nach Uebereinkunſt. 15912
Rittergut Schieferhof Obhanſen.

Eine Locomobile
mit Luftpumpe für Abfuhrweſen billigſt

verkänflich. [15924ich

L. Schaefer
Maſchinenfabritk, Halle a. S.

Offenen. geſuchteStellen.

iDe
Zur gefl. Beachtung.
Bei allen Anfragen in Bezug der

Jnſerate, über welche die Expedition
Auskunft ertheilt, bitten wir zur Rück
auntwort 10 Pfg. Porto beizufügen.
Ueber Chiffre Inſerate kann die Ex
pedition niemals Auskunft ertheilen,
da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

a

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch

Hallische

(pseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 43, werden in der
Expedition

Vernethungen.

Lafontaiveſtr. 25 Ecke Advokaten
Weg) Wohnungen zu 2000 Mk. urd
550 Mk. zu ſof. zu vermiethen. [.94
Eine herrſchaftliche 1. Etage iſt in
meinem Hauſe per 1, October preis-
werth zu vermiethen. 15730

I. Salomon

2 Wohnungen
gr. Brauhausg. 24 u. 27 im Preiſe
von 360 u. 210 .4. zu vermiethen.
Beſichtigung 10--2 Uhr. Näheres gr.
Steinſtraße 19. Comtoir. [15795

Klettenwurzel-Haardl,
feinſtes beſtes Toilettenöl zur Er

haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, es verhindert das
Ausfallen und frühe Ergrauendeſſelben
und beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,
à Flaſche 7hH und 50 Pfg., mit Siege
und Firma des Verfertigers C. Jahn
in Gotha verſehen, empfiehlt [15956

Albin HenZze,
e Sehirm Sedeuffe
r Sprelarbescuire

77M e ArieLeipe rstr 4. Sferfs Noueſfen.

S

h e
Vorzüglich friſchen

Schellfisch
empfing und empfiehlt

S

gr. Märkerſtraße I
angenommen.

Friedrich Krahmer,
Flgehhandlung,

Halle a. S.,
W Fiſcherplan 4.

Fernſprecher 205.

Ein energiſcher mit landwirthſchaft
lichen Maſchinen und Rübenbau ver-
trauter Verwalter, wird per ſofort
geſucht. Gehalt 350 Mk. Perſönliche
Vorſtellung erwünſcht.

W. Queck,Rittergut Nordheim i. Grabfeld.
Poſt u. Bahnſtation Rentwertshauſen.

Ein jüngerer ſelbſtthätiger Ver-
walter, der auf kleineren u. mittleren
Gütern fungirt hat, findet unter VLeit-
ung des Prinzipals bei einem Anfangs-
Gehalt von 360 Mark zum 1. Oktober
Stellung auf Rittergut Bieſen bei
Zſchortau, (Berl. Anh. E.) ([15960

Gesuuch.
Für mein Bauholz, Baumaterialien-

und Kohlengeſchäft ſuche ich einen
jungen Kaufmann welcher möglichſt
ſchon in einem ähnlichen Geſchäft
thätig war und mit der Buchführnng
vertraut iſt, zum ſofortigen Antritt.
Perſönliche Vorſtellung nebſt Ein
reichung von Zeugniſſen erwünſcht.
B. Osske in Hettſtedt. (15921

Jn m. Colonialw. u. Produkten- en
grous-Geſchäft iſt am 1. Octbr. er. eine
Lehrlingsſtelle zu beſetzen. Schulzeug
niß für 1jähr. freiwilligen Militair-
dienſt erforderlich. 15966

Halle a. S., Friedr. Liebau.
LehrlingsGeſuch.
Ein Sohn aus anſtändiger Familie,

welcher Luſt, hat die Gärtnerei zu er
lernen, kann ſofort unter ſehr günſtigen
Bed ngungen in die Lehre treten.
Domaine Dohndorf b. Biendorf (An-
halt). Otto Hoſfmann, Gärtner.

Schloſſer n. Schmiede,
aber nur tüchtige, zuveriäſſige Lente,
die ſich als ſolche ausweiſen fürdauernde Beſchäftigung im Sommer
und Winter, werden bei hohem Lohn
und Accord engagirt. Meldungen
Mittags 10--12/2 Uhr. [1593

Merſeburgerſtraße 38.

Ein namentlich im Beſchlag er-
fahrener und mit allen ſonſt vor
kommenden Arbeiten vertrauter
Schmied ſucht auf einem Gute oder
auf einer Kohlengrube Stellung Auf
Wunſch kann fämimtliches Handwerks-
zeub geſtellt werden. [15988

Gefl. Offerten an die Expedition
d. Zeitung.

Gute Penston
und ſorgfältige Nachhülfe in den
Schularbeiten finden Knaben jüngeren
Lebeusalters bei 15977Fran Anna Riehter,

geb. Friedersdorff,
Schillerſtraße 22, I.

Näheres zu erfahren durch Herrn
Gymn Direktor Fräedersdorff.

W Stellenſuchende

Suche zum fofortigen Antritt eine
ältere, in der feinen Küche erfahrene
Köchin, die etwas Hausarbeit über

jeden Berufs placirt, ſchnell
Reuter's Bureau in Dresden,
Maxſtraße 6. [14780

e
zur Ernte an Stelle der Strohſeile
liefere prompt jeden Poſten. [15913
Ed. Klauss, Merseburg.

Hillig! Hillig!
Jch liefere 700 Stück weiche 14 Ctm.

lange Schicfergriffel mit bunte Cat-
tunpapier beklebt I. Poſtzone f. 1.50
die übrigen Poſtzonen 1,75 incl.
Kiſte und franco per Nachnahme oder
Einſendung des Betrages in Marken,
ferner empfehle Wichsſchachteln, Chriſt
baumVerzierungen von Glas, Zucker-
düten, hochelegant, (Neuheit) ſowie
Elasfedern, 6 Gros 3.

Titus Greiner, Hacker,
Steinach i. Thür.

Großes wohlſſchmeckendes
Raggenbrod empfiehlt

Carl Koch, Herrenſtraße 1.
Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Rapfkuchen mit Vanilleguß, ſowie alt
deutſchen Aſchkuchen empfiehlt täglich
friſch Carl Koch, Herreuſtrakze 1.

Grüne Gurken
kauft Carl Blosfeld,15083] Thüriugerſtraße No. 2.

AufBehörden, Geſchäftsleute, Jedermann erhält ſo
fort frei zugeſandt Proſpect c. der neueſten
billigſien, ſolideſten Sohreid- und Copir-Kuschinesn-

ih i „„Fabrit.Otio Steuer, Stris an, viintiene e

c er

reines
[15893

Mit den neuen Schnelldampfern des

Norddeutſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen a Amerika

in 9 Tagen
machen. Ferner 72 des

Uorddeutſchen Lloyd

Auſtralien
Südamerika.

Näheres bei

3

von nach

n mmt. Gehaltsanſprüche und Atteſte
enzufenden; W. 300 voſtlagernd
Donndorf b. Artern. [(15961

W. Vockeroh, Magdeburg

Zum 1. October wird für den Haus-
halte von zwei Damen in Berlin ge
ſucht; ein feines Hausmädchen mit
uten Zugniſſen die Reinmachen,

Waſchen, Plättenu. Weißnähen gründlich
verſteht, und die Aufwartung über-

Ed. Pitschke, Halle.

E Stottern!!
heilt die Anstalt von

Robert Ernst,Berlin W., Potsdamerstr. ä7.nimmt. Zeugniſſe ſind einzuſenden an

Wuchererſtraße 35.

Verlag der Aktiengeſellſchaſt „Halliſche

Fräulein v. Wedell.Piesdorf bei Belleben. [15762
Prospoct gratis u. franco.

7 J
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Halle a/S., den

Heſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung.
2. Auguſt 1889. M 31.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle a/S.

Muſter eines Vertrages mit landw. Arbeitern.
Die Unverläßigkeit vieler Arbeiter der modernen Zeit

läßt es als durchaus zweckmäßig erſcheinen, daß der Arbeit
geber mit ihnen feſte, klare Verträge abſchließt, welche das
Recht beider Theile in beſtimmten Sätzen zum Ausdruck
bringt. Der landwirthſchaftliche Verein von Querfurt hat in
eingehender Berathung und unter Hinzuziehung eines juriſtiſchen
Berathers einen ſolchen Muſtervertrag ſeiner Zeit aufgeſtellt,
deſſen Veröffentlichung an dieſer Stelle manchem Leſer er
wünſcht ſein dürfte; er lautet:

Zwiſchen dem Gutsbeſitzer N. N. zu X. X. und den
unterſchriebenen Arbeitern wird folgender Arbeitsvertrag
abgeſchloſſen.

J.g.
Dauer des Vertrages: Der (reſp. die) unterzeichneten

Arbeiter treten bei dem Gutsbeſitzer N. N. vom 1. April
18. bis 30. März 18. (reſp. bis zur beendeten Kartoffel-
e oder bis zur vollendeten Rübenerte) als Dreſcher in

rbeit.
Ein Wechſel in der Perſon des Herrn N. N. berechtigt

den Arbeiter nicht zum vorzeitigen Verlaſſen des Dienſtes.
Derſelbe muß alſo insbeſondere bei Verkauf, Tauſch oder
Verpachtung des Gutes des Herrn N. N. oder beim Todes
a Letzteren die vertragsmäßige Zeit in der Arbeit
verbleiben.

2.
Dauer der täglichen Arbeitszeit: Die tägliche

Arbeitszeit dauert in den Monaten vom 1. April bis letzten
September von früh 5 Uhr bis Abends 7 Uhr, vom 1.
October bis letzten März von früh 6 Uhr bis Abends 6
Uhr. Die Arbeit wird durch ſtündige Frühſtücks, eine
2 ſtündige Mittags und ſtündige Vesperpauſe unter
brochen. Die Stunden, in welchen dieſe Pauſen gemacht
werden ſollen, hat der Arbeitgeber nach freiem Ermeſſen
zu beſtimmen.

Der Weg zur Arbeit vom Gute aus fällt in die ver
tragsmäßige Arbeitszeit, ſodaß die Arbeiter erſt um 5 reſp.
um 6 Uhr vom Gute aus zur Arbeit zu gehen brauchen.Der Weg von der Arbeit Abends fällt nicht in die Arbeits

zeit, ſodaß Lie Arbeiter die ihnen angewieſene Arbeit bis
7 resp. 6 Uhr zu verrichten haben.

Auf Verlangen der Herrſchaft iſt der Arbeiter und ſeine
bei Herrn N. N. beſchäftigten Angehörigen, auch über die
gewöhnliche Arbeitszeit hinaus, Wirthſchaftsarbeiten zu ver
richten verpflichtet. An Arbeitslohn erhält der Arbeiter,
und zwar der männliche der weibliche pro Stunde.
Bei Arbeiten an Sonn und Feſttagen erhöht ſich das
Arbeitslohn um die Hälfte des an Wochentagen bezahlten.

3

Bezeichnung der zu leiſtenden Dienſte: Der
Arbeiter iſt verpflichtet, alle in der Wirthſchaft vorkommenden
von ihm verlangten Dreſcher und Tagelöhnerarbeiten nach
Anordnung des Herrn N. N. oder deſſen Bevollmächtigten
zu verrichten. Solange ihm der Arbeitgeber Arbeit gewährt, zu binden,

und ohne deſſen ſpecielle Erlaubniß darf er (auch) in ſeiner

freien Arbeitszeit, insbeſondere auch an Sonn und Feſttagen
bei andern Perſonen keine Arbeit übernehmen. Er hat
auch die Pflicht, ſeine Ehefrau regelmäßig und, ſoviel es
vom Arbeitgeber verlangt wird, zur Arbeit zu ſtellen und
in deren Behinderungsfalle für ihre Vertretung zu ſorgen.

Wenn die Ehefrau oder deren Stellvertretung an min-
deſtens 4 Tagen in der Woche oder an weniger Tagen,
falls der Arbeitgeber ihre Arbeit nur an weniger Tagen
verlangt, während der ganzen Vertragsdauer die ihr auf-
getragenen Arbeiten regelmäßig verrichtet, erhält der Arbeiter
nach Beendigung der Vertragszeit als Belohnung (2c Mark
oder beſtimmte Naturalien). Die übrigen bei dem Arbeiter
wohnenden Familienmitgliedft deſſelben ſind ebenfalls die
von der Herrſchaft übertragenen Arbeiten zu verrichten ver
pflichtet. Die Verpflichtung erſtreckt ſich auch auf die
ſchulpflichtigen Familienmitglieder, ſoweit ſie durch ihre
Schulpflicht nicht verhindert ſind.

Die Beſtimmungen über die Arbeitszeit und die Be
ſchäftigung bei fremden Perſonen finden auch auf die Ehe
frau und deren Stellvertreterin ſowie die übrigen Familien
mitglieder Anwendung.

Ein Vermiethen der Familienmitglieder in dem Wohn
orte des Herrn N. N. iſt verboten.

Der Herrſchaft liegt dagegen die Verpflichtung ob, dem
Arbeiter und den nicht mehr ſchulpflichtigen Angehörigen
deſſelben auf deren Verlangen während des ganzen Jahres
Arbeit zu gewähren.

4S. 4.
Arbeitslohn und ſonſtige Entſchädigungen:

Das Tagelohn beträgt im Sommer:

a. für den Arbeiter pro Tag,b. erwachſene kräftige Söhne deſſelben pro Tag.
Jn den erſten Jahren nach zurückgelegter Schulzeiterhalten dieſelben gewöhnlich das Ta s n der Frauen.

e. für die Frauen und erwachſenen Töchter pro Tag,
im Winter:

a. für den Arbeiter pro Tagb. Frauen und erwachſene Töchter pro Tag
e. ſchwächere, nur erſt der Schule entwachſene Töchter

erhalten. Wweniger.
Das Tagelohn der Kinder wird beſonders vereinbart

und beträgt im Durchſchnitt bis in der Zeit des Ver
ziehens der Rüben nach Vereinbarung mehr.

Für Accordarbeiten wird gewährt:
1. für das Mähen mit der Senſe, Aufbinden, Auf
ſetzen in Mandel oder Puppen, und Aufräumen vom Winter
getreide pro Morgen. Der Arbeiter hat die
Strohſeile zu liefern (reſp. nicht zu liefern)

2. für Mähen von Sommergetreide, Klee, Erbſen,
Raps und andern Velfrüchten pro Morgen

s gitder Maſchine gehauene Wintergetreide
aufzuſetzen und anfzuräumen pro Morgen.

3. für das
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4. für das mit der Maſchine gehauene Sommergetreide zu
binden, aufzuſetzen und aufzuräumen pro Morgen.

Darüber, was und ob mit der Maſchine oder Senſe
gemäht wird, entſcheidet das Ermeſſen des Herrn N. N.,
ebenſo darüber, ob alle Mäher hintereinander in Colonnen
gemeinſchaftlich an einem Stück antreten, oder ob jeder mit
Familie für ſich arbeitet.

H. für das Ausnehmen und Einmiethen der Zucker
rüben pro Morgen von bis Mark.Werden Rüben nicht eingemietet, ſondern ſogleich ab

efahren, ſo haben die ſämmtlichen, beim Ausnehmen be
chäftigten Leute mit aufzuladen. Der Morgen koſtet als

dänt; einſchließlich Aufſeden Mark, weniger als
wenn ſie eingemietet wären.

6. für das Dreſchen mit der wird der
Scheffel, für den Handdruſch der Scheffel als Lohn, bei
Oelfrucht der Scheffelgewährt. Das Stroh iſt von den
Dreſchern nach dem von Herrn N. N. zu beſtimmenden
Raum zu transportiren und ordnungsmäßig zu panſen.

w7 dem baaren Gelde erhält der Arbeiter als Lohn
1. freie Wohnung in den von Herrn N. N. angewiefenen

Räumlichkeiten; welche aus Stube, Küche, Kammer, an
theiligen Boden und Kellerraum beſtehen, ferner aus einem
Stück Gartenland, Stallung für eine Ziege und ein Schwein,
ſowie ein Gelaß zur Aufbewahrung von Brennmaterial.

Der Arbeiter iſt verpflichtet, dieſe Wohnung ſofort
bei r des Dienſtvertrages zu räumen, auch wenn
die Auflöſung vor Ablauf der VertragsDauer und ein
ſeitig von Herrn N. N. oder dem Arbeiter geſchieht. Die
Räumung hat auch zu erfolgen, wenn der Arbeiter glaubt,
daß er zu Unrecht entlaſſen iſt. Seine Anſprüche auf Ent
e gen keht ihm auf gerichtlichem Wege geltend zu
nachen frei.

2. Beſtimmungen wegen des Kartoffellandes.
1. Faſſung: Herr N. N. verpflichtet ſich für den Arbeiter

Morgen Kartoffeln zu ſtecken. Bezüglich der Wahl der
artoffelſorte wird Herr N. N. ohne eine bindende Ver

pflichtung zu übernehmen, möglichſt dem Wunſche des
Arbeiters nachkommen. Der Kartoffelacker wird dem Arbeiter
nach erfolgter Reife der Kartoffeln überwieſen. Für das
Stecken der Kartoffeln und das Bearbeiten des Bodens er
hält Herr N. N. von dem Arbeiter eine Entſchädigung von

Mark bis zu deren Berichtigung die (Ausmeſſung)
Ueberweiſung des Kartoffellandes nicht erfolgt.

Dieſer Faſſung giebt man vielleicht vor der zu No. 2 den
Vorzug, weil Herr N. N. bis zu der Ueberweiſung desKartoffellandes nach der Reife der Frucht Fweſſellos

Eigenthümer derſelben iſt, alle Anſprüche des Arbeiters
bei vorzeitigem Verlaſſen des Dienſtes alſo von vornhereinausgeſchloſſen ſind.

Ferner iſt dem Gläubiger des Arbeiters, weil ihm die
Kartoffeln noch nicht gehören, die Möglichkeit genommen,
e pfänden zu laſſen und entzieht ſich dadurch der
Arbeitgeber der Unannehmlichkeit, daß ſich auf ſeinem
Kfnge und Boden Pfändungstafeln des Gerichtsvollziehers

efinden.

2. Faſſung: Der Arbeiter erhält im Frühjahr
Morgen Acker zum Kartoffelanbau. a

Verläßt er vor der Aberntung der Kartoffeln den
Dienſt des Herrn N. N., ſo erhält er eine der ausgeſetzten
gleiche Menge Kartoffeln von Herrn N. N. zurück.

Fortſetzung bei Faſſung 1 und 2. Verläßt der
Arbeiter nach der Aberntung der Katoffeln aber vor be-
endigter Vertragsdauer den Dienſt, ſo hat er Mark
als Pacht für das Kartoffelland zu erſetzen.

Schließlich erhält der Arbeiter Fuhren Holz und
Fuhren Torf unentgeltlich angefahren. Bleibt er jedoch

während der Vertragsdauer nicht bei Herrn N, N., ſo hat
er für jede empfangene Brennmaterialfuhre Mark zu er
ſtatten. Herr N. N. hat zu beſtimmen, von woher das Holz
und der Torf gefahren werden ſollen. Bezüglich der Zeit
der Anfuhr wird ſich Herr N. N. möglichſt nach den Wünſchen
des Arbeiters richten, bemerkt wird jedoch, daß in den
beiden letzten Monaten, während welcher der Vertrag Dauer
hat, Brennmaterialfuhren nicht mehr geliefert werden.

Für jedes Vierteljahr und Bett erhält der Arbeiter
2 Bund Stroh. Weiteres Stroh, insbeſondere Streuſtroh
für das Vieh des Arbeiters wird nicht geliefert. Auf
Miſt von dem Vieh des Arbeiters macht Herr N. N. keinen
Anſpruch. Das Halten von Federvieh iſt dem Arbeiter,
welcher von Herrn N. N. die Wohnung angewieſen er-
halten hat, nur mit Genehmigung geſtattet.

Der Arbeiter, welchem das Füttern des Viehes über
tragen iſt, und welcher außer dem Füttern nach den An-
ordnungen des Herrn N. N. oder ſeiner Bevollmächtigten
auch die Herbeiſchaffung des Futters und der Streu zu beſorgen
hat, erhält außer der zu gewährenden Wohnung und Kartoffeln
ein Wochenlohn von Mark. Seine Franu, welche der
Kuhfütterer jeden Tag wenigſtes Morgens und Abends
d Melken der Kühe zu beſtellen hat, erhält für jedes

delken eine Vergütung von Das Verrichten ander
weiter Lohn Arbeit iſt der Frau verboten.

5.
Gründe der Auflöſung des Vertrages: Herr

N. N. darf den Vertrag vor deſſen Beendigung auflöſen.
1. wenn der Arbeiter oder einer ſeiner Angehörigen den

Befehlen des Herrn N. N. oder ſeiner Bevollmächtigten
hartnäckigen Ungehorſam entgegenſetzten;

2. wenn er ſich Thätlichkeiten oder Beleidigungen ge-
en Herrn N. N. oder ſeine Bevollmächtigten, oder dieFamilenmitglieder des Herrn N. N. oder ſeiner Bevoll

mächtigten zu ſchulden kommen läßt;
3. wenn der Arbeiter ſich einer Entwendung, Unter

ſhlagung oder eines Betruges gegen Herrn N. N. ſchuldig
macht;

4. wenn der Arbeiter oder eines der bei ihm wohnenden
Familienmitglieder die Arbeit unbefugt verläßt oder den ihm
nach dieſem Vertrage ſonſt obliegenden Verflichtungen nachzü
kommen ſich beharrlich weigert;

5. wenn der Arbeiter einer Verwarnung ungeachtet mit
Feuer oder Licht unvorſichtig umgeht.

Maßregeln gegen die

Der deutſche Landwirthſchaftsrath hat in ſeiner 1889
abgehaltenen Sitzung auf Veranlaſſung des Reichsamtes des
Jnnern die Frage eines veterinärpolizeilichen Vorgehens

egen die unker den Schweinebeſtänden Deutſchlands viel
ach graſſirenden, unter der Bezeichnung „Rothlauf“ bekannten

Seuchen zur Du de geſtellt.
tig anerkannt, daß bei de

Es wurde hierbei allſei-
r Bedeutung, welche die Aufzucht

Seuchen der Schweine.

von Schweinen ſowohl für die größeren landwirthſchaftlichen
Betriebe, wie namentlich auch für die kleineren ländlichen
Beſitzer gewonnen hat, es dringend wünſchenswerth erſcheine,
den alljährlich durch jene Seuchen veranlaßten, ſehr erheb-
lichen Verluſten durch polizeiliche und wirthſchaftliche Maß
regeln entgegenzuwirken.

Die vom Reichsamte in Ausſicht genommenen veterinär-
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polizeilichen Anordnungen würden ſich auf thunlichſte Abſon
derung der kranken und verdächtigen von den gefunden
Schweinen, auf die Verhängung der Stall und Gehöftſperre
und im Falle größerer Verbreitung der Seuche innerhalb
einer Ortſchaft auf die Sperre dieſes Ortes oder einzelner
Ortstheile gegen den Ab und Zutrieb von Schweinen,
ſowie auf das Verbot der Abhaltung von Schweinemärkten
und auf das Verbot der Weiterbeförderung von infizirten
Thieren, welche ſich auf dem Transporte befinden, erſtrecken.
Jm weiteren hätten Beſchränkungen für den Abſatz von Fleiſch

eſchlachteter kranker Schweine, die Unſchädlichmachung derKabaver gefallener Thiere einzutreten und wäre die Desin-

fektion der Eingeweide geſchlachteter kranker und verdächtiger
Thiere, der Abfälle und Abwäſſer, der Auswurfſtoffe, der
Streu, des Düngers, der Stallungen und Geräthſchaften vor-
zunehmen.

Ein nothwendiges Bedingniß für den Erfolg dieſer vete
rinärpolizeilichen Maßregeln iſt, daß den Beſitzern der er-
krankten und verdächtigen Thiere die Pflicht der Anzeige
aufzuerlegen iſt, um die Behörden in den Stand zu ſetzeu,
beim Ausbruch der Seuche rechtzeitig die geeigneten Schutz
maßregeln anzuordnen, und deren Ausführung zu über-
wachen.

Die Anzeigepflicht wird vielfach zu Strafen Veranlaſſung
geben; dieſelbe wurde nur dann für durchführbar erklärt,
wenn eine geſetzliche Entſchädigung wie für die wegen Lungen-
feuche und Rotz getödteten Thiere, für an Rothlauf, Schweine-
ſeuche und Schweinepeſt gefallene oder getödtete Thiere nach
dem gemeinen Werthe des Thieres, jedoch nur in der Höhe
von circa drei Viertel des ſo berechneten Werthes und in
einem Alter von nicht unter drei Monaten vorgeſehen werde.

Jn der Veterinärkunde ſind zur Zeit drei Seuchen
der Schweine bekannt, welche hier in Frage kommen.

1. Der Rothlauf der Schweine Stäbchenroth-
lauf mit allgemeinen Jnfektionserſcheinungen wie beim
Milzbrande. Die wichtigſten Merkmale ſind hier: Milz-
ſchwellung, blutige Magen, Darm und Nieren-Entzündung,
Entzündung der Leber, des Herzens, einige Anſammlung
von Flüſſigkeiten in den Körperhöhlen, Röthung der Haut
u. ſ. w.

2. Die Schweineſeuche eine Art Lungenbruſtfell-
entzündung mit leichten Jnfektionserſcheinungen.

3. Die Schweinepeſt als eine Krankheit des Ver
dauungsapparates, vornehmlich des Dickdarmes mit Erſchei-
nungen von Darmdyphterie, Lymphdrüſenerkrankung und
leichter allgemeiner Jnfektion. Dieſe Krankheit, welche einige
Aehnlichkeit mit Rinderpeſt hat und in einigen Ländern
ſchon große Verheerungen angerichtet hat, iſt bis jetzt in
Deutſchland und insbeſondere in Bayern noch nicht feſtge-
ſtellt worden.

Bei der betreffenden Frage handelt es ſich daher zu
nächſt um die in Ziffer 1 und 2 erwähnten Krankheiten:
den Stäbchenrothlauf und die Schweineſeuche. Dieſe beiden
Seuchen laufen neben einander und ſind von gleichen Ge-
ſichtspunkten zu beurtheilen. Jn früheren Jahren wurden
dieſe Krankheiten faſt allgemein als eine Art Milzbrandform
aufgefaßt und demgemäß zum Theil auch veterinärpolizei-
lich behandelt. Nachdem jedoch durch die neueren Forſch-
ungen der Schweinerothlauf ſeines Charakters als Milzbrand
entkleidet wurde, ſind ſelbſtverſtändlich auch die früher da
gegen vorgeſchriebenen Maßregeln in Wegfall gekommen, und
iſt dieſe Seuche außerhalb des Rahmens der neueren Seuchen-
geſetzgebung geſtellt und gleichſam dem freien Verkehr über
geben worden.

Der anſteckende Charakter der Rothlaufſeuche iſt jedoch
über jeden Zweifel erhaben, und iſt man in ſachverſtändigen
Kreiſen durchweg darüber einig, daß die Krankheit in bisher

vollſtändig inünun geweſene Gehöſte durch infizirte Thiere,
Fleiſch und Abfälle von an Rothlauf geſchlachteten Thieren
eingeſchleppt werden kann und häufig eingeſchleppt wird.

Hiedurch wird die Veterinärpolizei vor die Frage des
Einſchreitens geſtellt, und der Staat wird ſich der Ver
pflichtung, eine Abwehr und Unterdrückung der Seuche durch
die r entſprechender Schutzmaßregeln in's Auge
zu faſſen, auf die Dauer um ſo weniger entſchlagen können,
als die neueren Seuchengeſetzgebungen anderer Staaten den
gedachten Gegenſtand ſchon mehr oder weniger vollſtändig
behandelt haben.

Jn dem vom Reichsamte in Ausſicht genommenen ve
terinärpolizeilichen Maßregeln zur Verhinderung der Aus
breitung von Schweineſeuchen iſt das Verbot der Weiter
beförderung von infizirten Thieren, welche ſich auf dem
Transporte befinden, von weſentlicher Bedeutung. Es iſt
dies eine unnmgängliche Maßregel, welche nahezu ans
ſchließlich die Schweinehändler treffen wird, in deren Treib
heerden Rothlauffälle feſtgeſtellt werden. Solche Trans
porte haben ſich von jeher als gefährliche Träger des Conta-
giums erwieſen und können unter Verhältniſſen zu größeren
Seucheninvaſionen Veranlaſſung geben, weil ſie ebenſoviele
Seuchenheerde etabliren, als Verkäufe von infizirten Thieren
abgeſchloſſen werden.

Ein ähnliches Verfahren wäre auch mit Rückſicht auf
die Maul und Klauenſeuche zur Durchführung zu empfehlen,
da eine ſcharfe Ueberwachung der Treibheerden das ſicherſte
Mittel gegen Einſchleppung und Verbreitung dieſer Seuche
wäre.

Wie ſchon früherer wähnt, wurde die Durchführbarkeit der
betreffenden vom Reichsamte in Ausſichtgenommenen, veterinär-
polizeilichen Maßregeln im Landwirthſchaftsrathe mit Majori
tätsbeſchluß von der Feſtſetzung einer Entſchädigung für die
an Rothlauf oder an der Schweineſeuche gefallenen oder
wegen dieſer Seuchen getödteten Schweine abhängig gemacht.

Daß mit der beregten Entſchädigung die Anzeigepflicht
von größerem Erfolg ſein wird, iſt unzweifelhaft, insbeſondere
hinſichtlich jener großen Zahl von Landwirthen, welche ſchon
durch den Verluſt von einem einzigen Schweine ſchwer ge
ſchädigt werden, andererſeits iſt aber nicht zu verkennen, daß
dieſer wohlgemeinte Antrag bei eventueller Durchführung
großen Schwierigkeiten begegnen wird, die den beabſichtigten
Erlaß veterinärpolizeilicher Maßregeln zur Verhinderung der
Ausbreitung von Schweineſeuchen ſehr fraglich machen können.

Nach dem Vorſchlage des Referenten im Landwirthſchafts-
rathe ſoll die Entſchädigungsleiſtung für an Schweineſueche
gefallene oder getödtete Thiere durch Umlage auf die Schweine-
beſitzer nach Analogie der Entſchädigung für wegen Lungen-
ſeuche und Rotz getödtete Thiere aufgebracht werden.

Dieſes Verfahren iſt durchführbar, ſofern es ſich nach
Maßgabe des S 57 des Reichsgetzes, betreffend: „Die Ab-
wehr und Unterdrückung von Viehſeuchen,“ um Entſchädigung
für die auf polizeiliche Anordnung getödteten oder nach
dieſer Anordnung an der Seuche gefallenen Thiere handelt;
dagegen kann für jene Schweine, welche vorher an der
Seuche gefallen ſind, und dies wird wohl die Mehrzahl ſein,
ein Auſpruch auf Entſchädigung nicht erhoben werden.

Ob mit dieſem Verfahren den Schweinebeſitzern eine
Wohlthat erwieſen wird, iſt mindeſtens zweifelhaft, während
es außerdem ſehr fraglich ſein wird, wie im Falle der Ent
ſchädigung mit jenen Schweinen zu verfahren wäre, die
während des Transportes an der Seuche fallen oder auf
polizeiliche Anordnung vom Markte entfernt und getödtet
werden müſſen.

Solche und andere Schwierigkeiten würden mit der Um
lagepflicht den Schweinebeſitzern eine Belaſtung auferlegen,
die wohl in der Mehrzahl der Fälle in keinem Verhältniß
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ſtehen dürfte zu der Entſchädigung nach vorausgegangener
veterinärpolizeilicher Anordnung.Jn Bayern, wo bekanntlich die geſetzliche Entſchädigung

aus Staatsmitteln geleiſtet wird, würde ſich die Sache aller
dings anders geſtalten, allein um ſo fraglicher wird es ſein,
ob nach Analogie des S 57 des Reichsſeuchengeſetzes vom
23. Juni 1880 die Entſchädigungsleiſtung für an Schweine-
ſeuchen gefallene oder getödtete Thiere auf die Staatskaſſe
übernommen würde.

Was die Majorität des Landwirthſchaftsrathes mit
Entſchädigung für an Rothlauf c. gefallene oder getödtete
Schweine geleiſtet wiſſen will, nämlich den Landwirthen die
Anzeigepflicht zu erleichtern und dieſelben vor Schaden thun
lichſt zu bewahren, das kann eigentlich nur auf dem Wege
der Verſicherung erreicht werden und dann wohl nur durch
Zwangesverſicherung mit oder ohne Staatsbeihilfe.

Geſetzliche Entſchädigung in obigem Sinne kann ſich nur

in engen Grenzen bewegen und würde deshalb im gegebenen

S kaum befriedigen, ſo wohlgemeint auch der betreffende
orſchlag iſt.

Ob und in welcher Form die Verſicherung gegen
Seuchenfälle bei Schweinen von Erfolg ſein wird, iſt von
verſchiedenen Umſtänden abhängig. Die Erfahrungen, welche
in dieſer Richtung hinſichtlich des Milzbrandes gemacht wurden,
laſſen wenigſtens für Bayern kaum einen Erfolg erwarten.

Jmmerhin wäre zu beklagen, wenn ander Entſchädigungs
frage der im Reichsamte zur der Erwägung unterliegende
Erlaß veterinärpolizeilicher Maßregeln zur Verhinderung der
Ausbreitung von Schweineſeuchen ſcheitern würde. Eine
Ausdehnung der Beſtimmungen des Seuchenge
ſetzes vom 23. Juni 1880 auf die Rothlauf- und Schweine
ſeuche dürfte vorerſt genügen, um einer weiteren Ausbreitung
dieſer für die Schweinebeſtände ſo gefährlichen Seuchen mit
Erfolg entgegenzuwirken.

Sprechſaal.

Frage; Wie kann man ſich bei der bevorſtehenden Rapsſagt gegen die läſtigen e C. in E. p
Antwort: Die verſchiedenen Arten des Erdflohes (haltico)

ſind außerordentlich ſchwer zu vertilgen, was man ſchon aus der
großen Zahl der dagegen en Mittel ſchließen kann.

Wirkſam dürfte ein Ueberſtreuen der jungen Sagt mit
Chanſſeeſtaub, pulvriſirten Kalkoder Schwefelpulver ſein, Morgens
ehe der Thau abgetrocknet iſt. Auch das Ueberſpritzen der Saat
mit Wermuthwaſſer (eine Hand voll Wermuth in 70 1. heißem
Waſſer 12 Stunden liegen gelaſſen) oder mit Tabaksextract hat
ſchon gute Dienſte geleiſtet. Den letzteren ſtellt man am beſten

aus den bei Einil Schmidt und Co. in Bremen und Borgdamm
unter dem Namen „Schmidt's Nicotina“ in Blechbüchſen von 2 Kgr.
zum Preiſe von 2 M. das Kgr. käuflichen Präparate dar, indem
man dasſelbe mit der 60-100 fächen Waſſermenge verdünnt. Eine
Eine nähere Gebrauchsanweiſung iſt jeder Büchſe beigegeben.
Alle dieſe Mittel laſſen ſich jedoch auf größeren Flächen ſchwer
anwenden, und man wird hier am ſicherſten gehen, wenn man
der jungen Saat ſo ſchnell als möglich über das gefährliche
Jugendſtadium, in welchem ſie den Angriffen der Erdflöhe am
meiſten ausgeſetzt iſt. forthilft, was man am beſten durch Dün
gung mit i bis 1 Ctr. Chiliſalpeter pro Morgen erzielen h ann

Mittheilungen

Fütternng der Sommerlämmer. Ob es ſich em
pfiehlt, den Sommerlämmern während des Weideganges Hafer
bezw. ein anderes Kraſtfutter zu geben, iſt eine Frage, die in
landwirthſchaftlichen Kreiſen noch oft ventilirt wird und deren
Antwort in manchen Fällen bejahend, in anderen zögernd, wenn
nicht gar verneinend ausfällt, weil in letzterem Falle bei einigen
allten Schäfern der Aberglaube herrſcht, daß Lämmer, welche
während des Weideganges ExtraZugabe an Kraftfutter bekommen,im Winter und darauf folgenden Frühjahre ſtarken Abgang haben.

Wo Abgänge vorkommen, mag die Veranlaſſung dazu meiſt
wohl in anderen Momenten S ſuchen ſein und hauptſächlich in
Iokalen Verhältniſſen liegen. Denn ganz ſo, wie die Berechtigung
der Sorpigrlgmmwuitg überhaupt von lokalen Verhältniſſen ab
hängig iſt, ſo wirken letztere auch beſtimmend auf die Ernährung
der Laämmer, für welche als praktiſche Regeln ſich folgende an
führen laſſen:

Die Lämmer müſſen ſtets reichlich ſatt ſein Sparſamkeit
mit Futter ſtraft ſich nirgend härter, als bei den Lämmern;
denn reichliche Ernährung iſt die erſte Bedingung einer kräſtigen,
großen Raſſe; kärgliche Fütterung des jungen Thieres läßt nicht
nur dieſes verkrüppeln, ſondern wirkt auch in ſeiner Nachzucht
auf Figur und Körpergröße noch nach. Zu reiche Fütterung
wird von der energiſchen Lebensthätigkeit des jungen Körpers
get und mit geringerem Schaden ertragen, als zu dürftige

ahrung!Dies vorausgeſchickt, wolle man bedenken, daß der regel-
mäßige Feidegang durch Regen, wie durch anhaltende Hitze leicht
unterbrochen werden kann, daß gegen brennende Sonne, wie
gegen naſſe und verſandete Weiden die Lämmer vor ſichtig zuſhuben ſind und daß ſie niemals hungrig auf die Weide gehen
dürfen. Hierbei liegt für die Lammhaltung die Nothwendigkeit
ausgeſprochen daß man im Stalle den jungen Thieren trockene
Nahrung reiche, damit ſie mit einem gewiſſen Fond im Magen
den Weidegang antreten. 8Wenn auch zu dieſem Zwecke gutes Sommerſtroh vollſtändig
ausreichend. oft ſogar noch beſſer als Heu ſein kann, ſo liegt doch
kein Grund vor, eine maßvolle Kraftfuttergabe daneben pure

aus der Praxis.
verwerfen zu wollen, ja, ſie kann unter Umſtänden geboten
ſein und läßt als Hafer allein, event. mit getrockneten Biertrebern,
von deren Mirkung bei Lämmern vom zarteſten Alter an
Schreiber dieſes ſehr gute Erfolge hatte, bis zur Hälfte vermiſcht
und vor dem Austreiben bezw. nach dem Eintreiben gegeben, ſich

ſehr wohl rechtfertigen. eJe regelmäßiger und gleichmäßiger die Fütterung der Läm-
mer in Qualität und Quantität nach Tages und Jahreszeit
ſtattfindet, um ſo beſſer gedeihen ſte, um ſo er ter treten
ſie als Jaährlinge auf, um ſo weniger Verluſte bringen ſie.

Landw. u. Jnd.

Vertilgung der Engerlinge. Nach einem Bericht im
Journal d'agriculture pratique hat ein franzöſiſcher Forſtmann,
CroizetteDeſnoyer, Verſuche angeſtellt, die Engerlinge mittelſt
Benzin zu vertilgen und zwar mit beſtem Erfolg. Es iſt dazu
nöthig, je 3 Gramm Benzin pro Quadratmeter etwa 5 Centi-
meter tiefer in den Boden zu bringen, als die Engerlinge ſich
befinden. Jn Frankreich verwendet man dazu einen ſogenannten
Einſpritzpfahl, wie ſie zur w. Schwefelkohlenſtoff
gegen die Reblaus dienen. Dieſe Pfähle ermöglichen es, ein
genau abgemeſſenes Quantum Flüſſigkeit in die vorgeſchriebene
Tiefe im Boden zu bringen.

Der Erfolg ſoll ausgezeichnet ſein, nur in wenigen Fällen
müſſen einzelne Plätze im Acker zweimal behandelt werden.

Die Koſten werden berechnet auf 37 Fr. 60 Et. per Hektar
gleich 30 M. s Pfg.

Kleinere Flächen könnten wohl auch ohne den Einſpritzfahl
in der Weiſe behandelt werden, daß ein Arbeiter mit dem Pfahl
eiſen Löcher von der richtigen Tiefe macht, ein anderer je 3
Gramm Benzin abmißt und hineinſchüttet, ſodann die Löcher
mit dem Fuße zutritt. tAngeſichts der koloſſalen Schädigungen welche die Enger
linge beſonders an den Wurzelgewächſen und in den Wieſen ver
urſachen, dürften ſich Vertilgungsverſuche mit Benzin ſehr empfehlen, zumal auch die zarteſten Pflanzen durch dasſelbe keinen

Schaden leiden ſollen. (Landw. Blätter.)

Gebauer-Schwertſchke'iche Buchdruckerei in Halle.

mm J 7 S d
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